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die Drückzeile 1.— Zloty; falls blesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 302. an HER Ha einem Felertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Blety 7.—, jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 Groſchen, 


onntags 25 Groſchen. 


e von 7 Ahe früh bie 7 Uhr abends, 
Spechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.50-3.50. 


Deutſche Vollsgenoſſen! 


Die politiſche Macht der Arbeiterklaſſe ift der Schlüſſel zum Umbau der kapftaliſtiſchen Geſellſchaftsordmung 


in eine ſozialiſtiſche Gemeinſchaft. 


stein Volt ift frei, deſſen Arbeiterſchaſt zur Unfteiheit, zur Hörigleit verbannt iſt. 


Kämpft daher alle Tage für Eure Freiheit! 
Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt neben der Partei und der Gewerkſchaſt die Verkünderin Eurer 
Forderungen und Ideale, fie iſt der wahrhafte Verteidiger der Rechte und der Freiheit der deutſchen Werk⸗ 


tätigen, der Werktätigen überhaupt. 


Werbet daher bei jeder Gelegenheit neue Abonnenten für Eure Zeitung! 
Zeigt allen Gegnern, daß Euer Wille, Menſch zu fein, für Getechtigteit zu kämpfen, für Freiheit einzuſtehen, 


ungebrochen iſt! 


Jeder neue Abonnent der „Lodzer Volkszeitung“, jedes neue Mitglied der D. S. A. P., der Gewerkschaft — iſt 
ein neuer Kämpfer, der Eure Front ſtärkt, widerſtandsſähiger und ſiegreicher macht. 


Alles Denlen und alles Wirken gilt der Partei, 
der Gewerkſchaft, der Zeitung! 


Neue Abonnenten der Lodzer Volkszeitung“ find in der Geſchäftsſtelle (Lodz, Petrikauer Straße 109, Te- 
lephon 136.90) oder in den auswärkigen Ortſchaften beim Vertreter der Zeitung zu melden; Kandidaten für Mit⸗ 
glieder der Partei und der Textilarbeiter⸗Gewerkſchaft in den zuſtändigen Büros. 


Das alte Lied 


Seim wird einberufen und vertagt. 


Die Budgetſeſſion des Seim fol, „wie üblich“, um 30 Tage gelürzt werden. 


Wie bereits berichtet, iſt der Sejm zu feiner erſten 
Sitzung in der geſtern begonnenen Budgetſeſſton für Don⸗ 
nerstag einberufen worden. Zwecks Beſprechung der wäh⸗ 
rend der Seimſeſſion zu führenden Taktik traten geſtern die 
Parlamentsklubs der PRO und der Vollspartei zuſammen. 
Der PpS⸗Klub beriet unter Vorſitz des Abg. Niedzialkow⸗ 
ſti, die Volkspartei unter Vorſitz des Abg. Rog. Der 
Sitzung der Volkspartei wohnte auch der Abg. Witos bei. 
In beiden Klubſitzungen wurde eine Reihe von Anträgen 
durchgeſprochen, die im Seim eingebracht werden ſollen. 
Die Volkspartei will u. a. eine Interpellation in Sachen 
des Bauernſtreiks einbringen. Wie es jedoch heißt, will 
der Sejmmarſchall von feinem ihm im vorigen Jahre von 
der Sanacja zugeſtandenen Recht auf Zenſierung der ein⸗ 
gebrachten Anträge und In ionen Gebrauch machen, 
10 daß es zweifelhaft it, ob dieſe Anträge überhaupt zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Doch noch mit einer anderen Maßnahme ſoll die von 
ber Oppoſition im Sejm in Ausſſcht genommene Proteit- 
altion beantwortet werden. Wie aus zuverläſſiger Quelle 
verlautet, ſoll die Budgetſeſſion nach altem „bewährten“ 
Muſter bald nach Beginn der Beratungen für die Zeit von 
30 Tagen vertagt werden. Alle eingebrachten und vom 
Sejmmarſchall zugelaſſenen Anträge würden dann für 30 
Tage erledigt“ ſein und die Regierung hätte aufs neue 
einen Monat Zeit gewonnen. 

Es ſteht feſt, daß in der Sejmſitzung am Donnerstag 
der Finanzminiſter Zawadzli ein Expoſs halten wird. Ob 
aber die Regierung dem Seim auch noch Zeit zur Entwick⸗ 
lung einer Debatte laſſen wird, iſt nicht bekannt. Jeden⸗ 
falls läßt die geplante Kürzung der Budgetſeſſion um 30 
Tage darauf schließen, daß alles getan werden wird, um 
die Opposition nicht zu Worte kommen zu laſſen. 

Denn ſonſt müßte ſich die Regierung zuviel unlleb⸗ 
ſame Wahrheiten von den Volksverkretern jagen laſſen 


Vor einem Streit der Warſchauer 
Studenten. 


Repreſſalien gegen die Führer der Proteſtaktion. 


Nachdem die Proteſtverſammlungen der Hörer der 
Warſchauer Hochſchulen gegen die Erhöhung der Gebühren 
und gegen bie Beſchränkung der Freiheiten der Hochſchuten 
von der Polizei unterbunden wurden, haben die Studen⸗ 
ten als neues Kampfesmittel einen eintägigen Proteſt 
ſtreik in Ausſicht genommen. Dieſe Aktion der Stude 
war geſtern Gegenſtand einer Beratung des Unterri: 
miniſters Jendrzelewicz mit dem Leiter der Abteilung für 


die Hochſchulen. Miniſter Jendrzejewicz ſoll angeblich an⸗ 
2 haben, daß dieſe Hochſchulen, in welchen geſtreilt 
werden wird, geſchloſſen werden ſollen. 

Die am Sonnabend während der Straßenunruhen 
verhafteten 15 Studenten ſind wieder freigelaſſen worden. 
Gegen einige ſind Gerichtsverfahren eingeleitet worden. 
Außerdem jollen gegen fie Repreſſalien angewandt werden, 
indem die ihnen von den Militärbehörden gewährten 
Zurückſtellungen vom Heeresdienſt zurückgezogen werden. 


„Obwiepol“ auch in Kielte aufgelöſt. 


Die nationaliſtiſche Kampforganiſation „Lager des 
Großen Polen“ (Obwiepol) wurde heute in der füdkongreß⸗ 
polniſchen Wojetwodſchaft Kielce auſgelöſt. Wie seinerzeit 
gemeldet, verſielen die Organiſationen kürzlich auch in 
Poſen, Pommerellen und Oſtgalizien wegen repierungs⸗ 
ſeindlicher Tätigteit der Auſlöſung. 


Vilſudſtis Wille maßgebend. 
Miedzinſki bereut feine „Eigenmächtigkeit“. 


Der geſtrige „Robotnik“ fehreibtä, . 

„Aus gut informierten Kreiſen wird uns mitgeteilt, 
daß der Abg. Miedzinſki (Regierungspartei) wahr⸗ 
ſcheinlich nicht der Generalreſerent des Budgetvoran⸗ 
ſchlags für das Jahr 1933-34 fein wird. 

Bei der Zuſammenſtellung des Budgetporanſchlags hat 
Minifterpräfident Pryſtor im Einverſtändnis mit dem 
ſtellv. Kriegsminiſter Skladkowſki gewiſſe unbedeu⸗ 
tende Verbeſſerungen zum Etat des Kriegsminiſteriums 
vorgeſchlagen. Finnazminiſter Zawadzki war gegen 
dieſe Verbeſſerungen, indem er erklärte, der Etat des 
Kriegsminiſteriums iſt unantaſtbar ſogar im geringſten 
Grade, und keine noch ſo geringe Verbeſſerung könne ohne 
Verſtändigung mit dem Kriegsminiſter vorgenommen 
werden. 

Infolge der Verſchiedenheit der Anſichten wurde die 
Meinung des vorausgeſehenen Generalreferenten des Bud⸗ 
gets, des Abg. Miedzinjfi, eingeholt, der die Verbeſſerungen 

uthieß. 

2 Als das Budget des Kriegsminiſteriums dem Kriegs⸗ 
miniſter Pilſudſki vorgelegt wurde, verwarf dieſer alle Ver⸗ 
beſſerungen, wobei er in ſeiner Weiſe dieſe Eigenmächtig⸗ 
keit kennzeichnete, 

Abg. Mie dzinſki Toll ſich im Belvedere mit der Bitte 
um eine Audienz eingefunden haben, — doch wurde er 


nicht empfanden 


Um die Danzig⸗polniſche 
Verſtändigung. 


Die polniſch⸗Danziger Beziehungen find, trozdem vie⸗ 
lerlei Beſtrebungen in den letzten Jahren gemacht wurden, 
eine beide Seiten befriedigende und dauernde Löfung her⸗ 


beizuführen, immer noch jo geſpannt, daß das fogenannte 
Danziger Problem weiterhin Gefahren für den Frieden im 
Oſten in ſich birgt. Die Fragen um Danzig erfordern nach 
wie vor eine ſofortige Löſung, will man die Keime eines 
Krieges ausmerzen. 

Es wird nun im Hinblick auf die letzten Danzig⸗polni⸗ 

ſchen Verhandlungen in Genf und die Erklärungen des 
polniſchen Außenminiſters Zaleſti das Augenmerk auf den 
neuen Danziger Völkerbundkommiſſar Helmer Roſting ge⸗ 
richtet, der ſchon im Völkerbundſekretariat das Danziger 
Referat inne hatte und dadurch mit dem Problem ver⸗ 
traut iſt. 
Die „Danziger Volksſtimme“, die unentwegt für die 
polniſch⸗Danziger Verſtändigung auf gerechter Grund age 
eintritt, ſagt bei Behandlung der Miſſton des Hohen Kom⸗ 
miſſar: 


war werden durch eine Vereinigung der hauptſäch⸗ 
lichſten Streitpunkte mit Polen die Wirtſchaftsnöte Dan⸗ 
bigs keineswegs ſofort ihre Löſung erfahren, aber es wäre 
zunächſt doch ſchon einiges erreicht, wenn eine weſentliche 
Erleichterung, vor allem dadurch Plaß greift, daß eine wei⸗ 
tere Abſchnürung unſeres Warenabſatzes unterbleibt und 
dieſer wieder Entwicklungsmöglichkeiten findet. Wenn es 
darüber hinaus gelingt, die Atmojphäre ſoweit zu entſpan⸗ 
nen, daß ſich beide Teile um eine wirkliche Fruchtbar⸗ 
machung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen bemühen, jo 
würde damit für die gegenseitigen Wirtſchaftsmöglichkeiten 
ſicherlich viel gewonnen ſein. 

Doch was wird werden, wenn die Verſtändigungs⸗ 
aktion Roſtings ohne Ergebnis bleibt? Danzig wird zwar 
in den Entſcheidungen, die dann in den offenen Streit⸗ 
fragen zu erwarten ſind, ſicherlich recht bekommen, wie es 
ſchon in den Sachverſtändigen⸗Gutachten begründet it. 
Aber nach den bisherigen Erfahrungen iſt das mehr als ein 
moraliſcher denn prakkiſcher Erfolg zu werten. Man hat 
fi polniſcherſeits ſchon früher damit gebrüſtet, daß „Dan⸗ 
zig zwar die Entſcheidungen für ſich hat, Polen aber ihre 
Ausführung”! Und gerade auf den jetzt zur Entſcheidung 
ſtehenden Gebieten, die, wie der ungehinderte Danziger 
Warenabſatz in Polen und die Ausnutzung des Danziger 
Hafens, zum erheblichen Teil auch von der Einſtellung der 
unabhängigen Wirtſchaftskreiſe in Polen abhängen, iſt für 
praktiſch wirkſame Löſungen mehr der gute Wille als 
Recht entſcheidend. Kommt dieſer nicht endlich zum Durch⸗ 
bruch, dann iſt kaum damit zu rechnen, daß ſich der auf 
Danzigs Wirtſchaft jo ſchwer laſtende Druck in abſehbarer 
Zeit nennenswert mildert, ſondern im Gegenteil, dann muß 
nit einem weiteren Abjaden gerechnet werden. Damit 
ſind allerdings Konſequenzen verbunden, ber die man ſich 
vor allem in polniſchen Kreiſen anſcheinend noch beine völ⸗ 
lige Ueberſicht verſchafft hat. Ein Scheitern der neuerlichen 
Verſtändigungsaktion bedeutet ſchließlich nicht nur, daß die 
Ausſichten für eine Danzig⸗polnſſche Zuſammenarbeit völ⸗ 
lig in Frage geſtellt werden, ſondern es trägt auch dazu bei, 
daß der Gedanke nach einer anderen Löſung der Dinge 
neue Nahrung erhält, Sicherlich find die Kreiſe, die deute 
ſcherſeits den Rückanſchluß Danzigs ans Reich propagieren, 
ſich über die wirtſchaftliche Seite dieſer Frage nicht klar. 
Aber der Hinweis, daß Danzig auf ſein polniſches Hinter⸗ 
land angewieſen iſt, verliert naturgemäß an Durchſchlags⸗ 
kraft, wenn ſich die nterland uns nicht nur immer 
mehr verſagt, 111 0 h auch von der Abſchnürung ums 
ſerer letzten Lebensmöglichkeiten nicht abhalten läßt. Das 
muß in letzter Konſequenz dahin führen, daß, wenn diel 
Entividlung weiter geht, Danzig ſchließlich ohne praf: 
nußbares Hinterland daſteht, wir auch bei einer Rückkehr 
nach Deutſchland wirtſchaftlich nichts mehr zu verlieren 
haben. Ob Polen eine ſolche Entwicklung gleichgültig 
bleiben kann, mag es ſelbſt entſcheiden. Unſtreitig würde 
damit der Auffaſſung von der Unhaltbarkeit der jetzigen 
Regelung verſtärkter Auftrieb gegeben, und wenn disfe 
Dinge erſt ins Rollen gebracht worden find, berühren ſie 
auch Fragen, die man polniſcherſeits bisher gern aus der 
Diskuſſion fernzuhalten trachtete. Hat aber Polen kein 
Intereſſe daran, die jetzige Regelung als völlig unfruchtbar 
erſcheinen zu laſſen, ſo muß es vor allem ſein Verhältnis 
zu Danzig fruchtbar machen.“ 

Das „Danziger Problem“ ift durch dieſe Feſtſtellungen 
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in feiner ganzen politiſchen Bedeutung aufgeworfen. Polen 
kann für ſich nicht nur das Recht, Danzig „außenpolitiſch“ 
zu vertreten, in Anſpruch nehmen, es hat auch die Pflicht, 
da der Verſafller Vertrag die territoriale Regelung des 
Korridors, des Zugangs zum Meer zugunſten Polens er⸗ 
ledigt hat, für die elementarſten Lebensgrundlagen des 
Freſſtaates zu ſorgen. Was geſchah aber bisher und was 
muß künftig geſchehen? Ueber dieſe Frage gibt die „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ die Antwort: 

Bisher hat man ſich darauf beſchränkt, ſich gegenſeitig 
die Schuld an den Mißhelligkeiten, Schwierigkeiten und 
Konflikten zugufchieb: Uebereinſtimmung beſtand nur 
darin, daß jeder Partner für ſich den „guten Willen“ gur 
Verſtändigung und Zuſammenarbeit betonte, Es wird 
jetzt höchſte Zeit, daß man den „guten Willen“ nicht nur 
dellamiert, ſondern auch zeigt, Am allerwenigſten kann 
das, was polniſcherſolts in den jüngſten Tagen Dangig zu⸗ 
gemutet wurde, als Beweis eines guten Willens angeſehen 
werden. Schon die Aufrollung der Frage des Beamten» 
zuzuges aus Deutſchland war nicht dazu angetan, zur Enr⸗ 
spannung der Atmosphäre beſzutragen. Als ſchweter 
Schlag gegen alle Verit öden benen mußte acer 
vor allem die Ankündigung auf Einführung der Zloty⸗ 
Gebühren bei der Danziger Eſſenbahn wirken. Wir glau⸗ 
ben, daß auch Herr Roſting über dieſe Morgengabe, die 
man ihm zu feinem Beſuch in Warſchau präfentiente, ziem⸗ 
lich erſchrocken geweſen tft, 

Polen wird, wenn es ernſtlich zu einem befriedigenden 
Verhältnis mit Danzig beitragen will, jeden Sinte ebanr 
ken auf eine Ausdehnung ſeiner Machtſphäre in Danzig 
und auf eine Poloniſterung der Bevölterungn aufgeben 
müſſen. Und in allen Danziger Kreiſen muß jeder Hinter⸗ 
gedante darauf, daß vom Freſſtaat aus eine Neuregelung 
der Grenzverhältniſſe im Oſten zu betreiben tft, verſchwin⸗ 
den. Wenn jo wirklich in vollſter Loyalität auf beiden 
Seiten auf eine Beſſerung der gegenſeitigen Beziehungen 
hingearbeitet wird, dann jollte es doch möglich fein, einen 
Zuſtand zu ſchaffen, der beiden Ländern dient.“ 


Das Urteil im Zyrardower Prozeß. 
Blachowſti zu 5 Jahren Geſängnis verurteilt. 


Im Prozeß gegen Juljan Blachowſti, dem Mörder 
des Direktors der Zyrardower Werke, Köhler, nahm geſtern 
als erſter der Staatsanwalt Fürstenberg zur Anklage rede 
das Wort. Der Staatsanwalt hielt die Anklage in vol» 
lem Umfange aufrecht. Das brutale Vorgehen des Direk⸗ 
tors Köhler gegen Angeſtellte und Arbeiter erklärte der 
Staatsanwalt 1 55 daß Köhler aus dem Weſten nach 
Polen gekommen ſei, wo man anders als in Polen zu ar⸗ 
beiten gewohnt ſei. Man dürfe ſich darum nicht wundern, 
wenn er die im Weſten übliche Zucht und Ordnung auch in 
den Zyrardower Werken einführen wollte (12). Nach dem 
Staalsanwalt ſprachen noch die Verteidiger, worauf in den 
Abendstunden das Urteil verkündet wurde, das auf 5 Jahre 
Gefängnis für Blachowfki lautete. 


Zu weitgehende Amnestie im Lemberger Gefängnis. 


Nach Inkrafttreten der Amneſtie wurden, wie überall 
in Polen, auch in Lemberg zahlreiche Häftlinge aus dem 
Gefängnis befreit, 200 arme Schlucker waren es, denen in 
Lemberg die Freiheit wiedergegeben wurde. Die Lember⸗ 
ger Gefängnisverwaltung war aber von dieſer humggen 
Anwallung jo berauscht, daß fie auch 17 ſolche Häftlinge 
freiließ, denen die Amneſtie garnicht zuſtand. Ehe man 
dieſen Irrtum bemerkte, waren die 17 in Freiheit gefepten 
Plattenbrüder bereits in alle Winde zerſtreut. 

Nun wurde die Polizei aufs neue mobiliſtert und ihr 
der Auftrag erteilt, die 17 irrtümlich amneſtierten Häft⸗ 
\inge wieder einzufangen. Ob ihr dies gelingen wird? 


Tagung der Sozialiſtiſchen Juriſten. 


Am Sonntag fand in Warſchau eine Tagung der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Juriſten Polens ſtatt, die von der Vereinigung 
ſozialiſtiſcher Juriſten einberufen wurde. Die Tagung er⸗ 
öffnete der Vorsitzende der Vereinigung, Abg. Dr. Lieber⸗ 
man, der auf den hiſtoriſchen Augenblick hinwies, in wel⸗ 
chem die Tagung abgehalten wird. Der moraliſche Durch⸗ 
bruch, jo führte Dr. Lieberman aus, der auch auf dem es 
biete des Rechts in Erſcheinung tritt, verlange von feiten 
der intellektuellen Kreiſe beſondere Wachſamleit, um die 
moraliſche Depreſſton, die durch die bewußte Politik bes 
gegenwärtigen Regimes hervorgeruſen wurde und bepeits 
breite Schichten der Bevölkerung erfaßt hat, aufzuhalten. 
Unter den Begrüßungen, die der Tagung übermittelt wur⸗ 
den, befand ſich auch eine ſolche der Internationale So⸗ 
zialiſtiſcher Juriſten. Nach den üblichen Berichten des 
Vorſtandes hielt Dr. Lieberman ein Referat über das 
Thema „Die Kriſe des Rechts“, während Rechts⸗ 
anwalt Benkel über die Tätigkeit der Stand gerichte 
in Polen veferierte, Zum Schluß wurde die neue Verwal⸗ 
tung ber Vereinigung gewählt, und zwar: Lieberman, Ru⸗ 
dzinſti, Honigwill, Benkel, Litauer, Gordon, Mantel, Gar⸗ 
liel, Swionkkowſti (Zamoze) und Hesztel (Lemberg). 


Schwere Finanzlage Griechenlands. 
Wiedereinſtihrung der Brotkarte. 


Athen. Die griechiſchen Finanzkreiſe find zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß eine Einſchränkung im De⸗ 
viſenverkehr nolwendig iſt, da man ſonſt in einigen Mona⸗ 
ten in eine ſehr eruſte Finanzlage geraten könnte, Es wird 

elürchtel, daß ein Brotkartenſoſtem wird eingeführt wer⸗ 
e 


Kommiſſariſche Preußenregierung ernannt. 


Wo bleibt das Hoheitsrecht der Preußenregierung Braun? 


Berlin, 31. Oktober, Mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte dar preußiſchen Minifterten beauftragte Reichs. 
kanzler v. Papen in seiner Eſgenſchaft als Reichskommiſſar 
für Preußen: 

Inneres: Dr. Bracht, der zum Reichsminiſter 
ohne Geſchäftsführung ernannt worden tft; 

Finanzen: Dr. Ropit, der ebenfalls zum Reichs⸗ 
miniſter 1455 Geſchäftsführung ernannt worden iſt; 

Lanbwirkſchaftt Reichernährungminiſter Frei⸗ 
herr v. Braun, 5 

Wirtſchaftund Arbeit: Staatsſekretär Ernſt. 

Kultus: Prof, Dr. Kachler⸗Greifswald. 

zu ſt iz: Staatsſekretär Helſcher. 

er Reſchskommiſſar für Preußen, Reichskanzler v. 
Papen, hat das preußiſche Miniſterium für Volks wohl⸗ 
fahrt aufgelöst. Gegen dieſe Maßnahme hat das prer⸗ 
ßiſche Staatsminiftertum Braun Pro keſt eingelegt, da 
dadurch in das Hoheitsrecht der preußiſchen Staatsregte⸗ 
rung, das durch das Leipziger Gericht anerkannt wubde, 
eingegriffen wird. 


Neichs rat zum 3. November einberufen. 


Berlin, 31. Oktober. Der Reichsrat iſt zum 10. 
November einberufen worden. Es iſt anzunehmen, daß 
in dieſer Sitzung die Frage der Hoheitsrechte der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung Braun geregelt werden ſoll. 

Berlin, 31. Oktober. Die preußiſche Staatsregle 
rung Braun hat der Abſicht der Reichsregierung, den, 
Reichsrat erſt in der nächſten Woche zuſammentreten zu 
laſſen, widerſprochen. 


Herriot lenkt ein? 


Auf ihren Antrag iſt vielmehr eine hung des Aus⸗ 
ſchuſſes für Verſaſſung und Geſchäftsordnung bereits auf 
Donnerstag, den J. November, anberaumt worden, um die 
durch das dreimonatige Ruhen aller Sitzungen entſtandene 
Geſchäftslage zu beſprechen und die weiteren Sitzungen 
vorzubereiten. 


Der deutſche Untergeneralſelretür 
des Völkerbundes ernannt. 


Genf, 31. Oktober. Generalſelretär Drummond. 
hat, wie amtlich mitgeteilt wird, am Montag den Staats 
[ie a. D. Dr. Trendelenburg zum deutſchen 
Intergeneralſekretär des Völkerbundes ernannt. Die Er⸗ 
nennung bedarf noch der formalen Zustimmung des Völker⸗ 
bundrates wie auch der am 14. November beginnenden 
außerordentlichen Ratstagung. 

Der neue Untergeneralſekretär wird, wie verlautet, 
ſeinen Poſten bereits in nächſter Zeit antreten und boab⸗ 
fin vor der Amtsübernahme zu einer privaten Unter⸗ 
redung mit Drummond zuſammenzutreffen. Nach dem Be⸗ 
ſchluß der Völlerbundverſammlung iſt dem deutſchen Unter⸗ 
genekalſekretär die Oberleitung über die Finanz- und Wirt⸗ 
ſchaftsabteilung des Völkerbundes übertragen worden. 

Der bisherige Untergeneralſelretär Dufour⸗Feronce 
verläßt in dieſen Tagen Genf, um ſeinen Poſten als deut⸗ 
ſcher Geſandter in Belgrad anzutreten. 

Beim Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund war 
Deutſchland lediglich die Leitung der Abteflung für die 
geiſtige Zuſammenarbeſt übertragen worden. 


Verfailles nicht unverletzlich! 


Die engliſche Regierung zum ſranzöſiſchen Abrüftungsplan. 
Der Plan nur eine „Erörterungs grundlage“. 


London, 31, Oktober. Das britiſche Kabinett hal 
ſich heute auch mit dem franzöſiſchen Abellſtungsplan bes 
faßt. Es iſt der Anſicht, daß die franzöſiſchen Vorſchläge 
wenigſtens eine Erö grundlage bildeten. Das viel⸗ 
leicht bezeichnendſte in den Darlegungen Herriots ſei die 
klare Abſicht, Verſailles nicht länger als ſakroſankt (mver⸗ 
letzlich. Die Red.) zu betrachten. 

Dieſe Sonderſizung dauerte viele Stunden. Es han⸗ 
delte ſich darum, Klarheit über das engliſche Vorgehen beim 
Wiederzuſammentritt des allgemeinen Büros der Ab⸗ 
rüſtungs konferenz zu gewinnen. Es verlautet, daß die 
militäriſchen Fachminiſter die Stellungnahme der Armee, 
Marine und Luftstreitkräfte ſehr ſtark zum Ausdruck ger 
bracht haben und daß die Erörterung ſich zum großen Teil 
darum drehte, dieſe Forderungen in Uebereinſtimmung mit 
den politiſchen Heng. und Wünſchen zu bringen. eiter 
wurde auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, die ſich er⸗ 
geben könnten, wenn die Abrüſtungskonferenz ohne 
Deutſchlands Mitarbeit den Abrüſtungsentwurf fertigſtel⸗ 
len und ihn dann Deutſchland zur Annahme oder Ab: 


lehnung vorlegen würde. 

8 Uebsreinſtimmung darin, daß die Mit ⸗ 
arbeit Deutſchlands an der igliellung eines Abrü⸗ 
ſtungsentwurſes dringend icht jet und es wurde er⸗ 
wogen, ob durch eine Art Erklärung, in der der Wille der 
Mächte zu ernſthafter Abrüſtung zum Ausdruck kommt, eine 
Heranziehung Deutſchlands erleichtert werden kann. 


Macdonald fährt zur Abrüſtungslonferenz 


London, 31. Oktober. Der engliſche Miniſter be⸗ 
gibt ſich am Donnenstag nach Genf, um an den Arbeiten 
der Abrüſtungskonferenz teilzunehmen. Macdonald beab⸗ 
ſichtigt, energiſch in das Abrüſtungsproblem einzugreifen; 
1 1 rechnet er auf die indirekte Unterſtützung Muſſo⸗ 


inis und Hoovers. 


Deutſchland verharrt auf ſeinem 
Standpunkt. 

Berlin, 31. Oktober. Deutſchland wird die Um⸗ 
frage des Völkerbundes, ob die beteiligten Mächte mit 
einer Verlängerung des Rüſtungsfeſerjahres einverſtano en 
find, nicht beantworten, bevor die Frage der deutſchen 
Gleichberechtigung geklärt iſt. 


„Freundlicher“ Eind ru 
des Herriot-Blanes in Amerika. 


lee Frankreichs beizutvagen, ſoweit biefe nicht durch 
Waffengewalt zu erfolgen habe, und jofern Frankreich mit 
der Interpretakion des Kelloggpaktes als hinreichende Ga⸗ 
rantie ſich begnüge. 

London, 31. Oktober. Die Londoner Preſſe hat 
den franzöſiſchen Abrüſtungsplan ruhig und ohne Zeichen 
einer beſonderen | aufgenommen. Sie e 
gegen eine Reihe von Vorſchlägen ernſte Einwendungen. 

„Times“ ſagt: Eine endgültige Antwort könne jedoch 
noch wicht gegeben werden, da die Einzelheiten erſt Inkter 
bekannt würden. Die franzöſiſche Abſicht bezüglich des 
Art. 16 müßte zu umfangreichen Erörterungen führen, da 
dieſer Artikel wegen der automatiihen Sanktionen den 
engliſch ſprechenden Ländern ſtets beſonders zuwider ge⸗ 
weſen ſei. Gegen die e Schledsgerichtsbarkeit 
und die imternationale Unterſuchung von nationalen 
Rüstungen werde man jedoch leine beſonderen Einwende 
finden. Man mülſſe ſich bewußt fein, daß kein Abrſiſtungs⸗ 
plan Erfolg haben könne, der die ſtarken Beſorgniſſe der 
meiſten europäiſchen Länder um die Erhaltung des ſtatus 
quo gegen gewalklſame Störungen unbexückſichligt laſſe. 

Sk liberale „News Chronicle“ hält den franzöſiſchen 
Plan in den meiſten Punkten für annehmbar. 

Der arbeiterparleiliche „Daily Herald“ fragt, wie 
lange man jetzt eigentlich noch auf die e Eug⸗ 


lands warten müſſe. Das Gebot der Stunde Jet, daß Eng⸗ 
land ſein ganzes moraliſches Gewicht in Genf für bie 
Sache der Abrülſtung einſeße. 8 


Wer iſt toleranter? 


Die polniſche Regierung hat dem Breslauer Gelehrten 
Profeffor Kühnemann, der in Bielitz und Kattowitz Vor⸗ 
träge über Goethe halten ſollte, das Einreifentfum 
verweigert. 

Unterdeſſen hat aber die deutſche Regierung, die an⸗ 
geblich das Polentum „vernichten“ will, dem Polniſchen 
Untverſitätsproſeſſor Dr. Grabowski aus Poſen das Ein ⸗ 
reiſeviſum ohne den geringſten Widerſtand erteilt, und 
zwar zu einem Vortrag über Miekiewicz vor dem 
Polentum in Leipzig. 

Der Vortrag war zahlreich beſucht. Anweſend var 
Pen an polniſche Konſul aus Leipzig mit ſeinem ganzen 

rional. 

Wie der „Kurjer Codzienny“ meldet, ſollen auch in 
einer Reihe anderer jächjtiher Orte Vorträge über Mickie- 
wicez ſtattfinden, zumal „die Auslandspolen in Sachſen 
durch zahlreiche Aeußerungen eines hohen Patriotismus 
bekannk“ ſeien. 

Eine b intereſſante Feſtſtellung! Die angebliche 
Unterdrückung“ in Deutſchland kann alſo nicht jo ſchlimin 
ſein, wenn man den polniſchen Patriotismus ſo zahlreich 
Außern kann, Und wenn wir unſer Deulſchtum pflegen, 
jagt man, wir ſeien unloyal. 
Wanda 
Ihr müſſet nnausgeſetzt für die Der- 
breitung unſerer Zeitung aaltleren. 
Setzt euch überall für unſere Parteipreſſe ein. In das 


Heim des Werktätigen gebört die agitier: 


„Lobzer Voltszeitung“. Darum, Freunde 


Zeſblätt zur Nr. 302 


Tagesneuigleiten. 


Gedentet der Vögel! 


Sobald es kälter wird, tritt auch dieſe Mahnung ven 
neuem an den Menſchen heran. Küchenabfälle und hunder⸗ 
terlei Kleinigkeiten des täglichen Lebens, die ſonſt unbeach⸗ 
tet weggeworfen werden, ſind den Heinen gefiederten Gäſten 
ein willkommenes Nahrungsmittel, mit dem ſie ſich wieder 
über einen Tag der ſchweren Zeit hinweghelſen. Und der 
Menſch hat weiter nichts zu tun, als es ihnen hinzuwerſen. 
Wie reichlich die Vögel, und zwar gerade die kleinen, bei 
uns heimiſchen Arten, wie Grasmilcken, Finken, Spatzen, 
Rotſchwänzchen und jo weiter, ſolche Wohltaten zu vergei- 
ten wiſſen, iſt ſchon oft genug erläutert worden. In bezug 
auf die Fütterung der Singvögel während der Wintermo⸗ 
nale ſei auf einige beachtenswerte praktiſche Winke hinge⸗ 
wieſen. Für Stieglitze und Hänflinge find ölhaltige Sa⸗ 
men, wie Lein, Raps, Hanf und Rübſen, am willkommen⸗ 
ſten. Will man ein übriges tun, fo ſteckt man dürre Diſteln 
und Zichorienſtengel Ei die Futterplätze. Amſeln ftreut 
man geriebene Mohrrüben, gekochtes Obſt, Quark, Holun⸗ 
dere und Vogelbeeren hin. Meiſen, dieſe eifrigſten Verell⸗ 
ger von allerhand Inſekten und deren Brut, freſſen am lieb⸗ 
ſten kleingeſchnittene Nüſſe, Kürbiſſe, Gurken und Sommer⸗ 
koſen, ſowie Kerne, Talgſtückchen, Hanf und gequetfchten 
Hafer. Auch lieben dieſe Tiere Fleiſchabfälle und picken 
unter den munterſten Gebärden von Gänſerippen, Schin⸗ 
kenknochen die letzten Fleiſchreſte los. Den Goldammern 
und Haubenlerchen gibt man ſtärkemehlhaltigen Sant 
Den Zaunkönigen, Ameiſenpuppen und Mehlwürmer. B 
und Semmelkrumen, die man häufig ftreut, wirken in der 
Regel ſchädigend auf die armen Tiere, da ſich bei dem gro⸗ 
ßen Feuchtigkeitsgehalt in der Luft in den Backwaren Säure 
entwickelt, die den Vögeln ſtets Durchfall zuzieht, an dem 
fie zugrunde gehen. 


Der heutige Allerheiligentag. 
Wie alljährlich iſt auch heute damit zu rechnen, daß 
ſehr große Menſchenmaſſen zu den Friedhöfen pilgern wer⸗ 
den. Deshalb werden bereit3 vom frühen Morgan an be⸗ 
ſondere Skraßenbahnwagen in den Verkehr geſtellt, die vor 
allen die alten Friedhöfe und die Friedhöfe in Zarzew 
und Doly verbinden werden. Je nach dem Welter wird 
die Straßenbahndirektion wahrſcheinlich den ganzen Wa⸗ 
genpark in die Stadt ſenden. Außer den normalen Linen 
werden noch die Linien 4, 7, 10, 14 und 16 nach den 
Friedhöfen fahren. Beſondere Tafeln werden Anzeigen, 
nach welchem Friedhof die Wagen verkehren werden. Be⸗ 
reits geſtern und vorgeſtern ſind die nach den Friedhöfen 
verkehrenden Strußenbahnwagen mit zwei Anhängern ge⸗ 
fahren. (p) 
Der Mlerfesiertag jänlfeei, 

Wie vom Schulinſpektorat mitgeteilt wird, iſt der auf 
den 2. November entfallende Allerſeelentag ebenfalls ſchul⸗ 
frei, fo daß die Schulen insgeſamt 4 Tage geſchloſſen ſind. 
Arbeitsunterbrechung in der Induſtrie. 

Infolge des heutgen Allerheiligentages und des auf 
Mittwoch entfallenden Allerſeelentages wird in einer gan⸗ 

n Reihe von Fabriken, in denen nicht 6 Tage in der 
oche gearbeitet wird, die Arbeit bis Donnerstag unter⸗ 
brochen. (p) 
Der Betrieb bei Horak noch nicht aufgenommen. 

Obgleich zwiſchen der Firma und den Arbeitern eine 
Verſtändigung erzielt worden ift, wurde die Arbeit in der 
Firma Adolf Horak geſtern noch nicht aufgenommen. Vom 
frühen Morgen an wurde nachgeprüft, welche von den Ar⸗ 
beilern an erſter Stelle wieder angeſtellt werden ſollen and 
welche zu ſpäteren Terminen aufgenommen werden. (p) 


Familienroman von Johannes Lüther, 
Copyright by Martin Feuchtwangen, Halle (Saale), 
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Mit denen, fo fuhr es ihm plötzlich durch den Sinn, 
kann man genau ſo ſprechen, wie Lend es geſtern mit Nelly 
tat. Er blickte ſeine Braut an, die eben luſtig auflachte. 
und ſich mit den Worten zu dem anderen beugte: 

„Sie Schwerenöter. Ich glaube, Sie lieben jede Frau.“ 

Und wäre ſie ein bißchen geſchminkt, ähnlich gekleidet, 
das heißt weniger bekleidet als jetzt, ſie unterſchiede ſich in 
nichts von denen dort. Die gleichen, vermännlichten Be⸗ 
wegungen hat fie ja —, ftellte er weiter feſt —, war böſe 
auf fi. Durfte er fo denken? 

Nachmittags beſuchte man ein Variete. 

„Dahin müſſen wir unbedingt; das müſſen Sie auf je 
den Fall ſehen, was dort geboten wird, Fräulein Bruck“, 
hatte Lend erklärt, und Nelly hatte Bruno dafür zu ge⸗ 
winnen gewußt. Weshalb ſollte er auch ablehnen? Es 
blieb ſich doch gleich, wo man war, Freude würde er nir⸗ 
gends haben. 

So ſaß er finſter und vergrämt, und genau ſo einſam, 
wie wenn er allein geweſen wäre, neben den anderen in 
dem kleinen, mit raffiniertem Pomp ausgeſtatteten Theater. 
Die Darbietungen der Akrobaten und erſt recht der zweifel⸗ 
haften Komiker ließen ihn kalt, die wirklich vortreffliche 


Muſik ſchien ihm zu ſchade für die Menſchen ringsherum, 
bie ihrer doch nicht achteten. Zuweilen rau er lich aus 


Lodzer Volkszeitung 


Große Inveſtitionen bei der Eiſenbahn. 

Die Eiſenbahnbehörden bereiten gegenwärtig große 
Inveſtitionen vor, und zwar nicht nur auf den Haupt» 
ſtrecken, ſondern auch auf den Neben- und Kleinbahnſtrecken. 
Dieſe Inveſtitionen ſollen vor allem durchgeführt werden, 
weil die Notwendigkeit dafür eingetreten iſt und weil Ar⸗ 
beitsloſe beſchäftigk werden ſollen. Im Voranſchlag für 
1933/34 ift der Ankauf von 1280 000 Schwellen für Nor⸗ 
malſpurbahn im Werte von 4 Millionen Zloty vorgeſehen. 
Lodz führt keine Kartoſſeln nach Frankreich aus. 

Wie aus Landwirtſchaftskreiſen mitgetelt wird, fand 
vor kurzem eine Sitzung der Unterkommiſſion bei der Ver 
teilungskommiſſion des ftaatlichen Exportinſtituts ſtatt, in 
der das Kontingent für die Kartoffelausfuhr nach Frank⸗ 
reich verteilt wurde. Der Beſchluß lautet dahingehend, 
daß die Wojewodſchaft Poſen im November 52 Waggons, 
die Wojewodschaft Pomerellen 32 Waggons und die Woje⸗ 
wodſchaft Warſchau 2 Waggons ausführen fol, Lodz iſt 
kein Kontingent zugeſtanden worden, da der Kartoffel⸗ 
überſchuß aus der Lodzer Umgegend von Lodz aufgebraucht 
wird, während die übrigen Kreiſe ihren Ueberſchuß nach 
Poſen ſenden. (p) 

Zentraliſierung der Aktion für Mieteherabſetzung. 

Die Vereinigung der Mieterorganiſationen janbte ge: 
ſtern dem Lodzer Sozialen Mieterverband ein Schreiben, 
in dem mitgeteilt wird, daß auf einer Tagung der Ver⸗ 
treterder Mieterorganiſationen eine Deklaration unter⸗ 
ſchrieben worden ſei, in der ſich die Organiſationen ver⸗ 
pflichten, ſich nur durch Vermittlung eines beſonderen ins 
Leben gerufenen Komitees an die Behörden zu wenden. 
In dieſem Komitee ſind Vertreter von Lodz, Warſchau, 
Poſen, Wilna, Lublin, Krakau, Kattowitz, Lemberg, Bialy⸗ 
ſtok, Tſchenſtochau und Staniſlau vorhanden. Außerdem 
wurde eine Redaktionskommiſſion ins Leben gerufen, deren 
Aufgabe es ſein wird, die Denkſchriften auszuarbeſzen. 
Außerdem wird keine der Organiſationen eine Tagung 
einberufen, ohne ſich vorher mit der Zentralkommiſſion in 
Verbindung geſetzt zu haben. Auf Grund einer Anordnung 
dieſer Zentrale hat der Lodzer Soziale Mieterverband eine 
Regiſtrierung der Mieter begonnen, denen die Exmiſſion 
droht oder die bereits exmittiert ſind. Dieſes Material 
ſoll als Argument für eine Mieterherabſetzung benutzt 
werden. (p) 


ſeiner Verſchloſſenheit und Gleichgültigkeit heraus; dann 
zwang er ſich zu einem intereſſterten Schauen und horchte, 
gelang ihm erſteres auf die Dauer nicht, auch wohl in 
Lends und Nellys Geſpräche hinein, um ſich ſchnell und 
enttäuſcht wieder abzuwenden. Was die beiden redeten, 
war ihm zu gleichgültig, zu ſchal. 

Einmal trat eine Trapezkünſtlerin auf, ein biegſames, 
tollkühnes Weib. Lend war ganz begeiſtert, und flüſterte 
ſeiner Nachbarin zu: 

„Herrlich — wunderbar, nicht? — Ich ſehe ſchöne, ge⸗ 
ſchmeldige Frauenkörper gern. Das Weib dort iſt ſchön, 
aber ich glaube: Sie ſind noch ſchöner.“ 

Nelly lächelte geſchmeichelt; Bruno ballte die Fäuſte. 

Wie er gekommen, ſo ſchnell verebbte auch ſein Grimm. 

„Wenn ſie ſich ſelbft nicht wehrt, warum ſoll ich ihn 
mahnen? Sie hört es ja gern, findet Gefallen an dieſen 
Komplimenten. Merkt ſie es denn nicht, daß er ſie wie 
eine Dirne behandelt? Oh —.“ 

Nein, Nelly merkte es nicht, wollte es nicht merken. 
Das heiße, aufdringliche Werben des anderen entflammte 
fie. Sie freute ſich des Spieles, das fie, wie fie wähnte, 
von Bruno ungeahnt, hinter ſeinem Rücken ohne Gefahr 
zu ſpielen glaubte. 

Nach der Vorſtellung hätte ſie ſich ſofort zur Bahn be⸗ 
geben müſſen. Sie teilte Bruno jedoch auf der Straße 
mit — es hörte ſich nämlich nur wie eine Mitteilung an, 
gegen die der Empfänger derſelben keinen Widerſpruch er⸗ 
heben kann —: 

„Du, ich habe mich entſchloſſen, erſt morgen wieder ab⸗ 
zufahren. Ich möchte, weil ich nun einmal hier bin, auch 
die Gelegenheit nach Möglichteit ausnutzen.“ 

„Wie du willſt“, ſagte Bruno; und Nelly drückte heim⸗ 
lich Leuds Hand, der au inzer Rachen itt. Er batte Fel 
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Dienstag, den 1. November 1932 


Die Kaufleute gegen den Sonntagshandel 


Am Sonntag nachmittag fand in der Kilinſtiego 145 
im Verband der Kaufleute und Industriellen eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, der mehr als 300 Mitglieder beiwohnten. 
Auf der Tagesordnung befand ſich die Frage der Oeffnung 
der Geſchäfte an Sonn⸗ und Feiertagen, die übermäßigen 
Steuern, der Zwang für die Führung von Büchern und 
die Verordnung über die Preislisten. 

Die Frage der Oeffnung der Geſchäfte an Sonn⸗ und 
Feiertagen rief eine ſehr lebhafte Aussprache hervor, wobei 
ſich die Kaufleute gegen dieſe Neueinführung ausſprachen. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß ſelbſt an den Sonntagen vor den 
großen Feiertagen die chriſtlichen Kaufleute nicht gern die 
Läden öffnen (). 

Eine ſcharſe Ausſprache entwickelte ſich über die Frage 
der übermäßigen Steuern. Es wurde darauf hingewieſen, 
daß die Belaſtung der Kaufmannſchaft mit der 1 
und der Selbſtverwaltungsſteuer über die Kräfte der Kaufe 
leute gehe. Ihre Aufrechterhaltung würde eine große Zahl 
der Kaufleute ruinieren, da dieſe ſchon dadurch, daß fie mit 
Krediten operieren, am Rande des Abgrundes ſtehen. Die 
Verſammlung ſprach ſich ſodann gegen die am 1. Januar 
in Kraft tretende Verordnung über die zwangsweiſe Ein⸗ 
führung von Handelsbüchern aus. Es wurde beſchloſſen, 
alle Schritte zu unternehmen, um die Inkrafttretung dieſer 
Verordnung zu verhindern. Nebenbei ſollen aber Kurſe 
veranſtaltet werden, um die Kaufleute auf die Einführung 
der Bücher vorzubereiten. Hinſichtlich der Preisliſten 
wurde darauf hingewieſen, daß die Forderungen der Stadt⸗ 
ſtaroſtei unausführbar ſeien, da es unmöglich ſei, auf den 
Liſten ſämtliche Waren unterzubringen, die in den einzel⸗ 
nen Läden geführt werden. (p) 

Tagung der Naphthagroßhändler. 

Wie von den Kaufmannsorganiſationen mitgeteilt 
wird, wurde für den 1. November nach Warſchau eine Ta⸗ 
gung der Naphthagroßhändler einberufen. An dieſer Ta⸗ 
gung werden Verkreter aller Provinzialgroßhändler teil⸗ 
nehmen. Sie wurde im Zuſammenhang mit der neuge⸗ 
ſchaffenen Lage einberufen, die ſich nach Erſcheinen der 
Verordnung des Induſtrieminiſteriums über die zwangs⸗ 
weiſe Schaffung der Organiſation „Polſki Expork Naflo⸗ 
wy“ herausgebildet hat. (p) 
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morgens ſchon im Hotei zum Immgeren verwenen uoer⸗ 
redet. 

Man beſuchte unter Lends Führung, der Nelly mög- 
lichſt viel von der Großſtadt zeigen wollte, der Reihe nach 
noch drei größere Cafes. 

„Ich ſchlendere oft des Abends durch noch 85 
prahlte er, und bie geblendete Nelly meinte halb entzückt 
und halb neidiſch: 

„Unglaublich, was einem hier geboten wird. Dagegen 
iſt es bei uns wie in einer Einöde.“ 

Bruno lächelte; denn umgekehrt nannte er die Groß⸗ 
ſtadt eine Wüſte und jene kleine Stadt und die Heimat ein 
Paradies; die Heimat allerdings ein verlorenes, verloren, 
wie das bibliſche, durch ein Weib. Ein erſchrecktes Wun⸗ 
dern füllte ſchmerzlich zitternd ſeine Seele. — Iſt es ſchon 
ſo weit, daß ich mich mit Nelly nicht mehr eins fühle? — 
Daß unſere Empfindungen ſich entfremden? — Daß ich ihr 
Vorwürfe mach“? 

Wilde Qual ſchnürte ſeine Kehle, nicht einmal einen 
Seufzer gab ſie frei; während die, um die er litt, ſich mit 
einem Fremden übermütig neckte. 

Vor zehn Uhr äußerte Nelly bereits den Wunſch, heim⸗ 
zugehen. Bruno war freudig überraſcht, noch mehr, als 
ih Lend ſchon ſofort beim Verlaſſen des letzten Lokals 
verabſchiedete. Gott ſei Dank, nun würde er feine Braut 
wenigſtens für einige Minuten allein haben. Aber auch 
dieſe wenigen Minuten enttäuſchten ihn; denn Nelly hatte 
es auffällig eilig und war ſehr zerſtreut. 

Das Scheiden vor dem Hotel war kurz und kühl. 

„Der heutige Tag hat mir nicht gefallen.“ 

„Mir aber ſehr, Bruno.“ 

„Na, dann auf Wiederſehen !“ 

„Auf Wiederſehen!“ 


Polens Obftbmmbeitände Immer noch zu gering. 

In der letzten Zeit hört man wieder ſtärker den Appell 
zur Vergrößerung der Obſtbaunzucht. Und ganz mit Recht: 
der Döftbaumbeſand Polens hat durch den Krieg und 
ſtrenge Froſtperioden außerordentlich gelitten. Er beläuft 
ih trotz behördlicher Unterſtützungsmaßnahmen auf höch⸗ 
ſtens 40 000 000 Stück. Mithin kommt auf den Kopft 
der Bevölkerung nicht mehr als ein Batem. Dieſe Ziffer 
ft im Vergleich zum Auslande äußerſt niedrig. 2 

Es lann für das wirtschaftliche Leben eines Stages 
nicht gleichgültig fein, ob fein Baumbeſtand für die Ver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung mit Obſt ausreichend ift oder 
nicht. Das Obſt ift heut im weiteſten Sinne ein Volks⸗ 
nahrungsmittel geworden. In Polen wird nicht genügend 
Obſt produziert. Hieraus reſultieren die unverhältnismä⸗ 
ßig hohen Preiſe. 5 

Die Durchſchnittsziffern der polnischen Jahrespro⸗ 
duktion betragen: 50 Millionen Kilogramm Aepfel, 1%, 
Millionen Kilogramm Birnen, faſt 2 Millionen Kilogramm 
Pflaumen, 1 Million Kilogramm Kirſchen, 20 000 Kilo⸗ 
gramm Edelpflaumen, 5000 Kilogramm Pfirſiche und 
120 000 Kilogramm Nülſſe. 

Die höchſte Ziffer hat die Aepſelernte aufzuweisen. 
Trotzdem fehlt es bei uns an wirklich gute Eßäpfeln, die 
zumeiſt für teures Geld aus dem Auslande bezogen werden 
müſſen. Sehr augenfällig iſt der Mangel an Birnen, be⸗ 
ſonders guten Tafelbirnen, die man nur ſehr ſelten auf den 
Märkten zu ſehen bekommt und die zudem immer ſehr teuer 
ſind. Auch Pflaumen gibt es zu wenig. Die Kirſchpro⸗ 
duktion iſt für den Inlandsbedarf ziemlich ausreichend. Je⸗ 
doch an Edelpflaumen und Pfirſichen herrſcht empfindlicher 
Mangel. 

Angeſichts dieſer Ziffern iſt die Parole zur vermehrten 
Obſtbaumzucht ſeitens der zuständigen Behörden ver⸗ 
ſtändlich. 

Anſichtskarten für die Arbeitsloſenunterſtützung. 

Mit dem 1. November werden die Poſtämter ſpezielle 
Anſichtskarten im Preiſe von 15 bis 20 Groſchen verlau⸗ 
jen, deren Verkaufsertrag zur Unterſtützung für die Ars 
beitsloſen beſtimmt ift, 

Zuſtrom von Bettlern nach Lodz. 

Am Allerheiligen⸗ und Allerſeelentage eilen große 
Scharen von Menſchen auf die Friedhöfe, wobei es jeder 
für ſeine Pflicht hält, den an den Eingängen poſtierten 
Bettlern ein Almoſen zu verabreichen und fie zu beauf⸗ 
tragen, für das Seelenheil eines verſtorbenen Verwandten 
zu beten. Aus dieſem Grunde kommen maſſenweiſe die 
Bettler aus der Nachbarſchaft nach unſerer Stadt, die ſonſt 
in der Provinz betteln oder die Jahrmärkte, Abläſſe und 
dergl. beſuchen. Dabei kommt es an den Stadtgrenzen 
zu Schlägereien, da die einheimiſchen Bettler Wachen aus⸗ 
geſtellt haben und die unerwünſchlen Konkurrenten zu ver⸗ 
treiben ſuchen. Mit dieſer Erſcheinung befaßt ſich auch die 
örtliche Polizei, die eine Streife veranſtaltet und einige 
Dutzend auswärtige Bettler und Landſtreicher im Haft 
lokal untergebracht hat. (a) 

im Schulinſpektorat des Lodzer Kreiſes. 

Mit dem heutigen Tage übernahm der bisherige 
Schulinſpektor für Lodz Kreis, Herr Tadeusz Seib, den 
Poſten eines Schulinſpektors der Stadt Thorn. Inſpektor 
Seib zeichnete fich durch hervorragende Organiſationsarbeit 
im Schulweſen des ihm anvertrauten Kreiſes aus. Im 
Verlaufe ſeiner 5jährigen Amtstätigkeit hob er die Organi⸗ 
ſationsſtufe einer ganzen Reihe von Schulen, reorganifierte 
das Schulnetz des Lodzer Kreiſes, dank deſſen ſich die Zahl 
der ſiebenklaſſigen Schulen von 14 auf 29 hob. Herr Seil 
trug auch in hohem Maße zum Bau von neuen Schul⸗ 
gebäuden bei. Dank feiner Initiative wurde im Frühjahr 
dieſes Jahres zum erſten Male im Lodzer Kreiſe ein Sport⸗ 
ſeſt großen Stils veranſtaltet. Seine Initiative war es 
auch, daß die Arbeit in den Schulgärken aufgenommen 
wurde, daß chemiſch⸗phyſikaliſche Laboratorien an Volks⸗ 
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Ein paar haſtige Schritte die marmorne Hoteltreppe 
hinauf — und ein paar ſchwere, müde am Portier vor⸗ 
über, und auf dunkler Straße weiter. 

Bruno griff ſich an den Kopf. „Träume ich? War 
das alles wahr? Hat man mich tatſächlich wie einen läſti⸗ 
gen Mitläufer behandelt? Ja — ja!“ Und nach einer 
Weile dumpf verzweifelten Brütens: 

„Herr Gott, ſoll ich denn nie ruhig und glücklich lieben 
dürſen Muß ich immer mit anderen teilen? Auch mit 
Lend? 

Wie ein Blitz, der plötzlich einen nächtlichen Wanderer 
in grellſtes Licht hüllt, ſo zuckte jäh ein alles erhellender 
Gebante in Bruno auf. Wenn beide ſich verabredet hätten! 
Wenn ſie, wie heute morgen, ſich jetzt wieder im Hotel 
träfen! Vielleicht. Weshalb ſonſt der ſchnelle Aufbruch 
Weshalb der frühe Abſchied Lends? Einen Augenblick 
ſchauderte es ihn vor dieſer Möglichteit: dann wehrte er 
entſetzt ab, flehte er: 

„Rur das nicht! Es kam, es darf nicht ſein.“ 

Wenn aber doch? Schon lief er zurück, hungernd nach 
Gewißheit. 

Er brauchte erſt gar nicht die eleganten Gaſtränme zu 
betreten. Schon durch die mächtige, unverhüllte Glastür 


draußen, im Hauptflur, ſah er Nelly und Lend an einem 


ſchulen geſchaffen wurden. Am Sonnabend, den 29. Olto⸗ 
ber d. Js, nahm die aus den entlegenſten Orten des Lodzer 
Kreiſes zuſammengekommene Lehrerſchaft, Delegationen 
der Schulkinder und Vertreter der Geſellſchaft in Zgierz 
Abſchied von ihrem Inſpektor. Die Abſchiedsrede hielt 
Schulleiter P. Rozalſki, Präſes des Verbandes Polniſcher 
Lehrer, Abteilung Lodz. Es euer auch Vertreter der 
Schulkinder aus berſchiedenen Ortſchaften, Sie überreich⸗ 
ten dem Scheidenden wahre Berge von Blumen. Die Ab⸗ 
ſchiedsfeſer wurde von Schiilerchören und einem Kinder⸗ 
orcheſter verſchönt. — Wie wir erfahren, it Herr H. Ochen⸗ 
dalſki, ein bekannter Pädagoge, der ſich auch ſozial betätigt, 
zum Nachfolger des Inſpektors Seib ernannt worden, 

Ein Notar in Tus zun. 

Wie wir erfahren, iſt der bisherige Richter des Lodzer 
Bezirksgerichts, Waclaw Kozlowſki, der letztens in den 
Ruheſtand verſetzt wurde, zum Notar ernannt worden und 
wird in Tuszyn eine Kanzlei eröffnen. (a) 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

Heute iſt die Militärabteilung des Magiſtrats (Zar 
wadzla 11) nicht tätig, 

Morgen müſſen diejenigen erſcheinen, die im Bereich 
des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben U, W, g beginnen, ſowie diejenigen mit 
den Aufangsbuchſtaben T, U, W, Z, die im Bereich des 11. 
Polizeikommiſſarſat wohnen. 


Im Weltkrieg gab es pro Kopf mehr Zucker als Hege. 
Ueber die Zuckerpreiſe iſt hier ſchon viel geſe 
worden. Soeben melden aber die „Statiſtiſchen Nachrich 
ten“, daß die Zuckerinduſtrie in der Zeit vom 1. Oktober 
1931 bis 30. September 1932 innerhalb Polens 298 454 
Tonnen Zucker (1 Tonne gleich 100 Kilo) verkauft 

Es macht dies pro Kopf der Bevölkerung 
9 Kilo aus, bzw. monatlich 750 Gramm. Der ſozialiſtiſch 
„Naprzod“ in Krakau erklärt hierzu: Während der Hun⸗ 
gerzeit im Weltkrieg gab es pro Kopf ein Kilo Zucker, den 
Induſtriezucker noch nicht eingerechnet. Heute gibt es aber 
bloß 750 Gramm. Dieſe Ziffer wird aber ſogar noch klei⸗ 
ner, denn im September ſind nur noch 17853 Tonnen ver⸗ 
kauft worden, d. h. pro Kopf 550 Gramm. 

Die Arbeiter- und Bauernkinder kennen keinen Zucker. 
224000 000 Kilo Zucker gingen aber in dieſem Jahre zu 
einem Sportpreis ins Ausland, und die Zuckerbarone ſtrei⸗ 
chen 20 Prozent Dividende ein. 

Organiſierte Diebſtähle auf dem Roten Ring. 

Auf dem Roten Ring in der Rzgowſka⸗Straße werden 
die Kaufleute, die dort ihre Stände aufgeſchlagen haben, 
in ſtändiger Angſt gehalten. Allem Anſchein nach hat ſich 
dort eine gut organiſierte Bande gebildet, die ſyſtematiſch 
die Stände beſtiehlt. Faſt täglich kommen zwei bis drei 
Diebſtähle vor, ohne daß es bisher gelungen wäre, den 
Tätern auf die Spur zu kommen. Sie verſtehen es, noch 
vor Eintreffen der Polizei die Waren in Sicherheit zu 
bringen und ſelber zu verſchwinden. (p) 

Einbruch in ein Frifeurgeſchüäſt. 

In das Friſeurgeſchäft von Jakob Judkiewicz in der 
Koseiuszko⸗Allee 22 drangen in der Nacht zu Montag 
Diebe ein, die die geſamte Einrichtung und die Wäſche 
hinaustrugen. Der Schaden wird auf 800 Zl. geſchätzt. (P) 
Kind vom Wagen totgefahren. 

In der Piaſeezua 21 wurde geſtern der 8jährige Wal⸗ 
demar Felde, dort wohnhaft, von einem mit Sand belad 
nen Wagen überfahren. Der Knabe trug einen Schad 
bruch davon und ſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. Die 
Leiche wurde in das Proſektorium geschafft. (p) 

Blutige Abrechmung. 

Jwiſchen dem BSjährigen Adam Kowalezyk (Wlemboka 
7) und dem 44jährigen Antoni Kurel (nirgends gemeldet), 
lam es geſtern auf dem Wodnuy Rynek zu einer blutigen 
Auseinanderſetzung. Als Kowalſki ſeinem Gegner einen 


kleinen Zifch mitten im Lokal ſitzen. Vor ihnen ſtand eine 
Flaſche Wein; lächelnd ließen ſie ihre Gläſer aneinander⸗ 
klingen. 

Seltſam, Bruno Jürgens empfand keinen Zorn, auch 
teine Eiferfucht mehr. Die vorherige ſtarke Erregung, die 
ihm der Drang nach Klarheit und der Rückblick auf die 
Erlebniſſe des Tages gegeben, war verpufft, und er ſank 
wieder zurück in die eigentümliche Gleichgültigkeit, in der 
er heute fo intereſſenlos geweſen. Wie ein ſanfter Hände⸗ 
druck nur lag Traurigkeit auf ſeiner Seele; und wie aus 
weiter, nebelperhüllter Ferne ſprach leiſe die Gewißheit: 
„Nun haft du Nelly verloren.“ 

Sein Heimgang war der Weg eines Nachtwandlers, 
unbewußt richtig. Müde ließ er ſich in feiner Wohnung 
am Schreibtiſch nieder. Er wollte noch an Nelly ſchreiben, 
daß er, ihren geheimen Wünſchen entſprechend, die Ver⸗ 
lobung löſe. Während er aber nach einer Anrede ſuchte, 
er konnte Nelly doch unmöglich noch bei den bisherigen, 
zärtlichen Koſenamen nennen, begann ſein Entſchluß zu 
ſchwanken. 

„Trug er nicht ſelbſt die Schuld, wenn fie ſich mehr 
mit dem Prokuriſten, als mit ihm unterhielt! War ich 
nicht zu abweiſend, zu finſter, zu verärgert? Habe ich ihr 
nur ein liebes Wort gegönnt? Ich hätte fie nicht lang⸗ 
weilen dürfen, hätte mich 170 Reden zwingen müſſen! 
Ich ſchwieg, deshalb konnte Lend glänzen. Deshalb wandte 
ſie ſich von mir ab und ihm zu. rlich; denn 
ſie wollte ſich vergnügen.“ 

Bruno ließ den Federhalter aus ver Hand. 

„Schrieb ich ihr ab, tät ich ihr unrecht, und untreu iſt 
fie mir nicht, auch jetzt nicht, da fie noch mit Lend zu⸗ 


3 war n 


ſammen iſt. Wer will es beweiſen? Aber ich muß mit! 
ihr reden. Sonntag! Damm werde ich ſie beſuchen.“ 


Am Scheinwerfer. 


Und das nennt ſich Juſtiz; 


Das Bezirksgericht in Klaufenburg hat den Arbeils⸗ 
loſen Petre Eiuea wegen Diebſtahls eines halben Brotes, 
das er bei einem Bäcker entwendete, zu — drei Mon a⸗ 
ten Ar reſt verurteilt! 

Die großen Banditen dürfen der Juſtiz ihren Alle: 
werleſten zeigen, ohne daß die Kanffinnigen Richter es 
auch nur merken. Bei einem armen Teufel aber, der aus 
Hunger ein Brot ſtiehlt, ſteht die Sache weſentlich anders. 
Da darf ſich die Rechtsſprechung in all ihrer Pracht ent⸗ 
falten und für einen halben Laib Brot drei Monate Ar 
veſt zudiltieren. In der Tat, dieſe Art von Juſtiz bedeutet 
mehr umſtürzleriſche Agitation, als zwölf Dutzend radila⸗ 
ler eden. 

„ 


Türme, Menſch, tüirme! 


Muſſolini hat in Mailand den Rohbau des Kunſt⸗ 
palaſtes befichtigt. Der Bauplan ſieht dabei einen Turm 
vor, der höher als alle anderen Türme Mailands fein ſoll. 
Muſſolinf hat dagegen Einſpruch erhoben und hat befohlen, 
daß der Turm des Kunſtpalaſtes einen Meter niedriger zu 
ſein habe als der Turm des Mailänder Domes. Die 
Symptome des Cäſarenwahns find bei allen Subjekten, die 
ihm verfallen find, die gleichen. Wilhelm II. zeigte dieſel⸗ 
ben Symptome wie Muſſolini. Was Muſſolini in Mailand 
angeordnet hat, hat ſein Vorgänger Wilhelm in Bertin 
ſchon vor ihm beſohlen. Die Kuppel des Reichstagsgebäu⸗ 
des mußte niedriger ſein als die Kuppel des Verlier 
Schloſſes, damit der Größe der Krone durch das Symbol 
der Volksſouveränität kein Abbruch geſchehe. Und als die 
Spige der ſogenannten Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtniskirche im 
Berliner Weiten ihm nicht hoch genug war, mußte befehls⸗ 
mäßig ein ſinnloſer, klotzſg prunkhafter Stern auf die 
Turmſpitze geſetzt werden, um ſie künſtlich zu verlängern. 
Das Ende vom Lied war bei Wilhelm II., dem Vorgänger 
Muſſolinis im Größenwahn, die Flucht nach Holland. Wie 
Wird es bei Muſſolini enden? 


Fauſtſchlag auf den Kopf verſetzte, zog Kurek ein Meſſer 
und brachte Kowalezyl mehrere ſchwere Wunden bei. Der 
Verletzte wurde ins Krankenhaus geſchafft. Kurel wurd 
feſtgenommen. (p) 
In Suff. 

In die Bierſtube „Warszawianka“ von Ilia Zoner 
(Zielona 12) kamen geſtern zwei betrunkene Männer, die 
Schnaps verlangten. Als der Beſitzer ihnen nichts zu 
trinken geben wollte, ſchlugen ſie mehrere Scheiben ein und 
ergriffen die Flucht. Auf der Straße wurden ſie von einem 
Poliziſten angehalten und nach dem Polizeikommiſſariat 
gebracht, wo fie ſich als Staniſlaw Smotakiewiez und Wie⸗ 
law Bujalſti, beide wohnhaft in demſelben Haufe, in dem 
ſich die Bierſtube befindet. Sie wurden bis zur Ausnüchte, 
rung in Arreſt gebracht. (p) 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Meineidiger Zeuge. 

Am 15. Juni wurde vor dem Lodzer Zivilgericht in 
einer Exmiſſtonsklage gegen einen Chil Moſchek Weber 
verhandelt. Der Angeklagte berief ſich auf den 24jährigen 
Chajm Jozefowicz als Zeugen. Dieſer ſagte aus, er habe 
geſehen, wie Weber dem Wirt für die letzten beiden Quar⸗ 
tale die Miete bezahlte. Es ſtellte ſich aber heraus, daß 
Jozefowicz nichts weiß, ſondern zu dieſer Ausſage von 
Weber überredet worden iſt. Geſtern hatte er ſich wegen 
Meineids vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, 
das ihn zu 8 Monaten Gefängnis verurteilte. Auf Grund 
der Amneſtie wurden ihm 4 Monate geſchenkt. 00 


Nelly und Lend freuten ſich ihres Alleinſeins, freuten 
ſich ihres gelungenen Planes. 

„Wiſſen Sie, Fräulein Bruck“, ſagte der Mann, „dieser 
Jürgens iſt ein langweiliger, bäueriſcher Menſch ohne 
Manieren, ohne Lebensluſt. Er paßt überhaupt nicht zu 
Ihnen. — Sie find ein ſchönes, lebensfrohes Mädchen, 
und brauchen einen eleganten, heiteren Kavalier, der 
Ihnen wirklich etwas bieten kann. Verſuchen Sie es ein⸗ 
mal mit mir. Ja?“ * 

Als ſie nicht ſogleich antwortete, meinte er: 5 

„Deshalb find Sie nicht gezwungen, wenn Sie fo Mel 
für Herrn Jürgens empfinden, Ihre Verlobung mit ihm 
aufzugeben. Bewahre! Aber wir könnten uns ja, ohne 
daß er es weiß und erfährt, zuweilen heimlich treffen. 
Nicht? Oder haben Sie ihn ſo lieb, daß Sie das nicht 
möchten?“ 

„Ach, an der Verlobung mit ihm it mir eigentlich 
nichts mehr gelegen, und lieb habe ich ihn nicht ein biß⸗ 
chen“, bekannte fie. „Deshalb könnten wir uns wohl ſchon 
einmal treffen.” 

„Ach, das tft ja großartig, Fräukein. Da kommen Sie 
Sonnabend wieder nach hier.“ 

„Rach hier? Iſt das nicht zu gefährlich?“ 

„Gar nicht“, beſchwichtigte Lend. „Die Stadt iſt ſo 
groß, daß Jürgens Sie beſtimmt nicht ſieht. Und wenn er 
Sie ſieht, na, dann bin ich auch noch da. Nelly, ich liebe 
Sie, 125 glaube es mir. Ich wäre froh, wenn du mein 
wetreſt.“ 

„Das jagen viele Männer, und laſſen einen nachher 
doch im Stich.“ 

„Ich nicht. Meine Liebe ift echt und ewig“, log er, dem 
es bloß um ein amüſantes Liebesgbentenuer zu tun war 
„Alfo, Nelly, du kommſt beſtimmt?“ 


Gortſetzung jalgt,) 


Neger follen nicht mitmachen. 
Olympiſche Raſſehetze in Deutſchland. 


Der „Völkiſche Beobachter“, das Zentralorgan der 
Nationalſozialiſten, fordert: „Die nächſten olympiſchen 
Spiele finden im Jahre 1936 zu Berlin ſtatt. Hoffentlich 
wiſſen die verantwortlichen Männer, was ihre Pflicht it. 
Die Schwarzen müſſen ausgeſchloſſen werden. Wir er⸗ 
warten es. Tragen wir unſer Teil dazu bei, der heiligen 
Größe der altgriechſſchen Olhmpiaden wenigſtens in dieſem 
Punkte gerecht zu werden. Deshalb laßt nur freie Män⸗ 
ner kämpfen.“ 

Wenn der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen 
als Organiſator der bevorſtehenden olympiſchen Spiele in 
Berlin dieſem Verlangen nicht nachkommt, muß damit ge⸗ 
rechnet werden, daß die Nationalſozialiſten ihre Forberurg 
gewaltſam durchſetzen. Außenpolitiſche Gewiſſensbiſſe ma⸗ 
chen ſich die Nakionalſozialiſten dabei nicht. Sie haben auf 
dieſe Art bereits das Fußball⸗Städteſpiel Dresden — Prag 
des Deutſchen Fußballbundes am 4. Oktober in Dresden 
verhindert. 


Schwimmſeſt des Deutſchen Gymmaſiums. 

Ein ſehr reges Intereſſe wurde der Schwimnwerau⸗ 
ſtaltung des Deutichen Gymnasiums, die am Sonntag im 
Zgierzer Hallenſchwimmbad aufgezogen wurde, entgegen⸗ 
gebracht. Viel Freude erlebten Beſucher und Teilnehmer. 
Reibungslos klappte die Durchführung der Kämpfe, ſo daß 
das umfangreiche Programm in rund drei Stunden erle⸗ 
digt werden konnte. Die Schüler waren mit dem ganzen 
Herzen bei der Sache und kämpften in ſedem Rennen um 
Zehntelſekunden und oft wurden die Rennen nur durch 
Handschlag gewonnen. Schon die Kleinſten legten großen 
Siegeswillen an den Tag. Viel Spaß machte es, zuzu⸗ 
ſehen, mit welch einer Begeiſterung die drei Käſehochs ſich 
in das „Naß“ warfen und ſportgemäß die Strecke durch⸗ 
krabbelten. Gar bald hatten fie die Zuſchauer auf ihrer 
Seite. Die größte Sympathie erwarben ſich der einarmige 
Geille, der im Rückenſchwimmen zu einem ſchönen Erfolg 
kam und der ſiegesfreudige „Kleinſte“ Jakobi. Ganz präch⸗ 
tige Kämpfe lieferten ſich die älteren und ehemaligen Schü⸗ 
ler. Den aufregendſten ſah man im 60⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen zwiſchen Hoffmann und Bräuning, das 
mit einem toten Rennen endigte. Den darauf angeſetzten 
Zweikampf dieſer beiden Rivalen gewann Hoffmann in 
überzeugender Weiſe. Ein ganz hervorragendes Rennen 
lieferte die vepräſentative 4 mal 30 Meter Kraulſtaffel des 
Gymnaſiums den ehemaligen Schülern. Hier kamen die 
Schüler zu einem verdienten Erfolg und konnten die Staf⸗ 
ſel der „Ehemaligen“, die mit den hervorragenden Gün⸗ 
ther und Elsner antraten, einwandfrei abhängen. Hartes 
Ringen 5 man auch in den Klaſſenſtaffeln, wobei die 
ſechſe Klaſſe die ſiebente durch Handſchlag beſtegen konnte. 
Gelungen verlief auch das Veinſchlagſchwimmen ohne 
Armbewegung in Bruſt⸗ und Rückenlage, an dem ſich die 
beſähigſten Schwimmer beteiligten. Das Streckentauchen 
und die Startſprünge gaben einen Einblick, wie ſich ein 
guter Schwimmer ausbilden und Tauchen und Springen 
als ergänzende Uebungen betreiben muß. Einzigartig fiel 
das Kunſtſpringen aus, dem Schulſprünge vorausgingen. 
Nach dieſen Vorführungen folgte das eigentliche Kunſt⸗ 
ſpringen. Hier gab es wieder ſehr gute Leiſtungen. Be⸗ 
ſonders beifällig wurden die Schauſprünge von Endert, des 
Lodzer Meifters, aufgenommen. Auch die anderen Sprin⸗ 
ger gaben Proben ihres Könnens und ernteten viel Beifall. 
Günther verſtand es ausgezeſchnet, mit feinen ulkigen 
Sprüngen Humor bei den Zuſchauern zu erwecken. Den 
Schluß bildete das Tauchen nach Gegenſtänden, an welchem 
ſich die Kleinen ſehr rege beteiligten, denn als Belohnung 
wurden unter ihnen Süßigkeiten verteilt. 

Die Leitung der überaus gelungenen Veranſtaltung 
hatte der Sport- und Turnlehrer des Gynmaſtums Fiedler 
inne. 

Boxkampf Ist — Pac. (Kattowitz) 10: 6. 
Jap lieſert das erſte Mannſchaftstreſſen um die Mei⸗ 
ſterſchaſt von Polen. Sie traf gerade auf einen ſtarken 
und zähen Gegner, den Kattowiter Polizeiklub. Es wurde 
hart und verbiffen gekämpft. So fahen wir den beiten 
Mann von PES gegen Banaſial grogy eingehen. Chmie- 
letwkſi, der eine Klaſſe am Kampſſtil zeigte, ließ Wieczorel 
garnicht zu Worte kommen. Je. mußte durch Leszezynſli 
unnötig 2 Punkte verlieren, der an Stille Spodenkiewiez' 
eintrat. Im Schwergewicht erhielt I. 2 Punkte duch 
9. o, da Wyſtrach das vorgeschriebene Gewicht nicht auf⸗ 
brachte. Ringrichter Iwanſki war zufriedenſtellend. 

Fliegengewicht: Nowakopfti Pawlak; 
Pawlak führt bis Mitte der 3, Runde. Allmählich rau 
Nowakowſti auf und geht zum Angriff über: der Kaſnpf 
endet unentſchieden. 

Bantamgewichl: Maluszezyl — Leszezy 
So ſchnell und geſchmeidig Leszezynſki ift, jo bligar 
die Schläge Matuszezyks. Die 3. und 4. Runde gehe 
ein mörderiſches Tempo über, aber Maturszezyk iſt 
legen und wird zum Sieger erklärt. 

Federgewicht: Eich — Taborek: Cichy gibt 
den Ton an, Taborek von dem Guten genug hat und 


feine wahre Klaſſe zeigt. Es kommt ſoweit, daß Cichy 
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bald Heimweh bekommt und vor Taborek Reißaus nimmt. 
Taborek ſiegt nach Punkten. 


Leichtgewicht: Zachlod — Banaſiak. Banaſtal 


geht ſofort zum Angriff über, Zachlod, der beſte Mann 
PRS, bekommt den Gegner derart zu ſpüren, daß er drei⸗ 
mal Bekanntſchaft mit den Brettern macht. In der vier⸗ 
ten Runde rettet ihn der Gong vor der ſicheren k.9.Nieder⸗ 
lage. Banaſiak ſiegt nach Punkten. 

Weltergewicht: Gburſti — Garncarek: Ein 
wahres Herumgejage im Ring. Gburſk hat vor Garncarok 
ſchreckliche Angſt. In der zweiten Runde ändert er ſe'ne 
Technil. Er bringt es jo weit, daß Garncarel am Rande 
feiner Niederlage ſteht. Erſt in der vierten Runde holt er 
einige Punkte auf, fo daß das Nefultat unentſchieden aus⸗ 
fiel. 


Mittelgewicht: Wieczorek Chmielewfki: 
Wieczorek kämpft unſauber; dafür bekommt er Bemerkun⸗ 
gen dom Schiedsrichter und von Chmielewſti furchtbare 
Haue, daß er fünfmal den Boden bis 8 aufſucht, um Rer⸗ 
tung zu finden. Chmielewſti ſiegt nach Punkten. 

da [öſchwergewich!: Mokosz — Lompfes: 
Man mußte ſtaunen, daß IR. einen ſolchen Mann als 
Repräſenkanten aufſtellte. Lompiesz, der die Augen zu⸗ 
machte und mit den Händen die Naſe bedeckte, ſtand wie 
ein Sandſack im Ring, fo daß Mokosz ein bißchen trai⸗ 
nierte. Hohngelächter der Zuſchauer. 

Schwergewicht: Wuſtrach — Konarzewfli v. o. 
Ein Freundſchaftstreſfen über 3 Runden. Konarzespſki be⸗ 
findet ſich ein bißchen in Form oder war er gut, weil er 
einen ſchwächeren Gegner hatte. 

Endreſultat für IKP. 10:6. 


Nach Poſen zum Boxtrainingslager 
begaben ſich die Lodzer Boxer Garncarek, Chmielewſki und 
Stibbe. Der dorgejehene vierte Lodzer Klimezak Tann 
nicht mitmachen, da er leinen Urlaub erhalten hat. Am 
kommenden Sonnabend find in Poſen Autsſcheidungskämpfe 
für die Auswahlacht gegen Deulſchland vorgeſehen. 


Boxer u. Porat will Europameiſter werden. 


Auf Grund ſeines eindrucksvollen Sieges über den 
deutſchen Meiſter Hein Müller hat der ſkandinaviſche Mei⸗ 
ſter Otto von Borat den Europameiſter Pierre Charles 
um den Titel gefordert. Zwar iſt die Herausforderung 
offiziell von der IBll noch nicht genehmigt worden, man 
geht aber kaum fehl in der Annahme, daß der Boxerbund 
ſeine Zuſtimmung erteilen wird. Inzwiſchen ſind die Ver⸗ 
handlungen mit Charles bereits aufgenommen worden. 


Die nächſten Ligaſpiele. 


Der kommende Sonntag bringt uns vier Ligaspiele, 
und zwar: Warszawianka — Marta in Warſchau, Wisla 
— Pogon in Krakau, Czarni — Ruch in Siedle. 

Am Sonntag steigt auch das erſte Finalſpiel der Liga⸗ 
kandidaten Legja (Poſen) und Podgorze (Krakau). 


Länderkampf Polen — Finnland. 


Der Boxländerkampf zwiſchen obigen Staaten iſt end⸗ 
gültig auf den 27. November in Helſingfors feſtgelegt. Das 
Revanchekreſſen findet im nächſten Jahre in Warſchau ſtatt. 


Ein Tennis⸗Dauerrekord: 121 Spiele an einem Nath⸗ 
mittag. 


Eine ungewöhnliche Dauerleiſtung im Tennis voll⸗ 
brachte der e Malfroy. Bei den Hallenmeiſter⸗ 
ſchaften in Dulwich wurde das Herren⸗Einzel von ihm 
gegen J. G. Ritchie nach ſcharfem Kampf mit 6:4, 6:4, 2:8, 
715 gewonnen. An demſelben Nachmittag unterlag er im 
Herren⸗Doppelt mit J. E. Ritchie als Partner gegen Lee⸗ 
Miki mit 2:6, 6:2, 6:8, 6:1, 6:2 und mit Mixed mit Frl. 
Montgomery als Partnerin gegen Lee⸗Frau King mit 4:6, 
8:6, 775. Malſroy vollbrachte alſo die unmögliche Lei⸗ 
ſtung von 121 Spielen an einem einzigen Nachmittag. 


Aus dem Reihe. 


Frauen als Naubmörderinnen. 


In dem Fluſſe Lubenka bei Rzeszow wurde dieſer 
Tage die Leiche einer jungen Frau gefunden. Anfänglich 
nahm man an, daß es ſich vielleicht um einen Selbſtmord 
handelt, doch hat die nähere Unterſuchung der Leiche er⸗ 
geben, daß ein Mord vorliegt, da die Leiche Spuren von 
Gewalttätigkeit, beſonders am Halſe, aufwies. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung hatte ein ſenſationelles Ergebnis. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich bei der Toten um die 
18jährige Eſther Stelzer aus dem Dorfe Kopki bei Liſti 
handelt, bie von zwei Frauen beraubt und dann ermordet 
wurde. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde die 
Gajährige M. Koolbratow und ihre 1ojährige verheiratete 
Tochter Cyprys, beide aus dem Dorſe Lubenka, verhaftet, 
die ſich bei der Unterſuchung zu der Tat bekannten. Sie 
gaben an, die Stelzer, die ſich in der Nähe des Fluſſes auf 
dem Heimwege befand, überfallen zu haben. Während 
eine der Frauen ſie würgte, habe die andere ihr ihre Bar⸗ 
ſchaft in Höhe von 30 Zloty abgenommen. Danach hatten 


fie fie erwürgt, die Leiche entkleidet und fie in den Fluß 
geworfen. Die beiden Mörderinnen wurden ins Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. Sie werden ſich vor dem Standgericht zu 
verantworten haben. 


Leutnant Kucharſti, der einen deutſchen 
Sportsmann erſchoß, freigeſprochen. 

Vor dem Krakauer Militärbezirksgericht fand am ver⸗ 
gangenen Freitag und Sonnabend der Prozeß gegen den 
Leutnant Kucharfki ſtatt, der am 29. Juni d. Js. in Miyilo- 
wice (Oberſchleſien) am Badeſtrand den deutſchen Sportier 
Emil Winterſtein erſchoß. Die beiden waren im Strand⸗ 
reſtaurant in Streit geraten, der ſich dann am Strande 
fortſette, wobei der Leutnant feinen Revolver aus der Ka⸗ 
bine holte und dann, als es zu Tätlichkeiten zwiſchen ihm 
und Winterſtein kam, Winterſtein mit drei Schiffen tot zu 
Boden ſtreckte. Am Sonnabend abend wurde das Urkell 
verkündet, wonach der Leutnant von Schuld und Strafe 
freigeſprochen wird. In der Begründung des Urteils heißt 
es, daß der Leutnant durch den Schlag ins Geſicht, den er 
von Winterſtein erhielt, ſo aufgeregt geweſen ſei, daß er 
die Schiffe abgab, ohne zu wiſſen, was er tue. 5 


Jarotſchin. Geiſteskrankes Kind in einen 
Käfig geſperrt. Vor einigen Tagen entdeckte die 
Polizei in e einen geheimnisvollen Kerker, der in 
dem Dorfe Komorze (Kreis Jarotſchin) bei dem Landwirt 
Andrzeſezal eingerichtet war, um dort den fiebenjährigen 
Sohn in Gefangenſchaft zu halten. Die Polizeibeamten 
fanden den kleinen Gefangenen in einem Käfig vor, der 
in einem Schuppen untergebracht war. Das Kind war nur 
mit einem kurzen Hemd bekleidet und lag auf einem Stroh⸗ 
lager. Es iſt dermaßen ausgehungert, daß es einem Ste: 
lett ähnlich iſt. Die unmenſchlichen Eltern wurden einem 
Verhör unterzogen, wobei ſie angaben, daß der Knabe bis 
zu ſeinem zweiten Lebensjahr normal geweſen wäre, her⸗ 
nach aber Tobſuchtsanfälle bekommen hätte, die für die 
Umgebung gefähztich wurden. Wie lange Zeit der Ungit: 
liche eingekerkert war, ließ ſich nicht feſtſtellen, da die Wirt⸗ 
ſchaſt ganz abſeits gelegen iſt. Es iſt aber anzunehmen, 
daß der Knabe einige Jahre dieſen Qualen ausgeſetzt war. 
—— — — 


Aus dem deulſchen Geſellſchaftsleben 


Der Verein deutſchſprechender Katholiken im Dieriſte 
der Wohltätigkeit. Freudige, gehobene Stimmung herrſchte 
Sonntag nachmittag in den Räumen des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins: der Verein deutſchſprechender Katholiken 
hielt hier ſeinen Wopltärgleitebalun ab und konnte damit 
ſeine bekannte menſchenfreundliche Tätigkeit durch eine 
weitere höchſt gelungene Veranſtaltung bereichern. Schon 
in den frühen Nachmittagsſtunden feste der Zuſtrom der 
Säfte ein und bereits um 6 Uhr abends war in dem gro⸗ 
ßen Saale kein freies Plätzchen mehr vorhanden. Aus 
vier verſchiedenen Zelten wurden den Beſuchern die ſchön⸗ 
ſten Sachen zum Kauf angeboten: prächtige Handarbeiten, 
Spielwaren, praktiſche Kleidungsſtücke und Süßigkeiten. 
Viel Arbeit und Aufopferung hat es bedurft, viele fleißige 
Frauenhände waren ſeit Monaten vaſtlos tätig, um die vie⸗ 
len ſchönen Handarbeiten anzufertigen. Aber auch die 
Jugendgruppe des Vereins hat tapfer mitgeholfen und ein 
eigenes Zelt aufgeſchlagen: die Jungmädel boten zarte 
Handarbeiten und Püppchen, die Jungmänner warteten 
mit Baſtel⸗ und Laubſägeavbeiten auf. Die niedrigen 
Preiſe waren der gegenwärtigen Kriſenzeit angepaßt und 
ermöglichten es jedem, ein kleines Andenken mit vach 
Hause zu nehmen. Was nicht verkauft wurde, wurde zun 
Schluß verloſt. Die Veranstaltung war verbunden mit 
einem gediegenen Programm, das aus einem Sprechchor, 
lebenden Bildern, Deklamationen, Kinderreigen, Violin⸗ 
ſolo und zum Abſchluß aus einer humoriſtiſchen Duoſzene 
beſtand. Das zahlreiche Publikum nahm die Darbietungen 
mit dankbarem Applaus auf. Beſonders ſchön und effelte 
voll war der Reigen „Großmütterchen erzählt Märchen“. 
Hervorgehoben verdienen auch die lebenden Bilder „Die 
Heilige der Wartburg“, die eine glänzende Wiedergabe er⸗ 
fuhren. Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete der Tanz, 
dem insbeſondere die Jugend freudig huldigte. Es iſt zu 
Hoffen, daß die Feier ihren Zweck, Mittel für wohltälige 
Zwecke zu beſchafſen, erfüllt hat. 

Vom Greiſenheim zu St. Trinitatis. Es ift unſet 
herzlicher Wunſch, daß ein Teil dieſes neuerhauten Greiſen⸗ 
heims noch vor dem Winter von Greifen bezogen werden 
könnte. Die wichtigſten Vorbereitungen hierzu konnten 
auch bereits getroffen werden: die Räume ſind geſchloſſen, 
mit Zentralheizung verjchen, die Lichtanlage iſt bereits ge⸗ 
legt, Betten find von einem hochherzigen Geber geſpende: 
worden, Stühle, Tiſchchen, Gardinen ebenfalls. Nun ſehli 
es an Lampen, fehlt an Bettwäſche. Dazu müßten die 
Räume, wenn auch ſchlicht, ausgemalt werden. Endlich 
möchten wir Badegelegenheit für die lommenden Inſaſſen 
ſchaſſen. Wer kann da mithelfen? Mit Geld oder mi: 
Gaben in natura? Davon hängt es ab, ob denjenigen 
Greiſen, die heute ſehnſüchtig auf ein Unterkommen vor 
dem bevorſtehenden Winker warten, dieſe Zufluchtsftät: 
geboten werden kann. 

„Kampf um Gott.“ Heute um 6 Uhr abends finder 
im Saale des Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde 
die Wiederholung des ergreifenden religibſen Dramas: 
„Kampf um Gott” von Alfred Herzog in 4 Akten ſtatt 
Der Eintrittspreis ift jo niedrig gehalten, daß es jeder⸗ 
mann möglich iſt, die Aufführung des Jünglingsvereins 
zu beſuchen 


Ne. 902 (Beiblaity 
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Ein bewegter Tag 


Von Hilarius Berg. 


Die nachſtehende Erzählung iſt dem 2. Heft 
(8. Jahrg.) der Zeitſchrift des „Bücherlreiſes“ 
entnommen und ſchildert eine erſchütternde Eoi⸗ 
ſode aus den Revolutionstagen von 1905 in 
Warſchau, die ſich genau heute vor 27 Jahren ab⸗ 
ſpielte. Viele der älteren Leſer werden ſich noch 
gut dieſer bewegten Tage aus jener Zeit des 
Kampfes um die Freiheit eines Volkes und der 
Völler erinnern. 27 Jahre find feitdem vergan⸗ 
gen, und doch wird man manchmal mit Ernſt an 
jene Tage erinnert.. 


1. 


Am 1. November 1905 erließ die Zarenregierung eln 
Manifeſt, in dem die Verleihung ſtaatsbürgerlicher Freie 
heiten auf verfaſſungsmäßiger Grundlage versprochen 
wurde. Bereits am frühen Morgen füllten 5 die Stra⸗ 
Ben von Warſchau mit freudig erregten Menſchen. Gegen 
Mittag ſchwoll der Menſchenſtrom rapide an und ergoß 
ſich in die Hauptverkehrsſtraßen. 

Der ſiebzehnjährige Gymnaſiaſt Jan Stefek erwachte 
an jenem Tage, von einer dumpfen Unruhe gequält, zeitig. 
Das in der Zeitung groß aufgemachte Manifeſt berſetzte. 
ihn in höchſte Erregung. Ohne ein Wort zu jagen, ſtand 
er plößlich auf und eilte zur Tür. Im Treppenhaus er⸗ 
reichte ihn die Mutter. Mit aufgeſcheuchtem Geſichtsaus⸗ 
druck bat fie ihn, zu Hauſe zu bleiben. Jan ſchüttelte den 
Kopf und ſtürzte davon. 

An einer Straßenecke ſtieß er mit einem Schullamera⸗ 
den zuſammen. Der fragte ihn mit prüfendem Blick, wo⸗ 
hin er denn ſo eile. Jan antwortete ausweichend. Der 
Schulkamerad faßte ihn unter und flehte ihn an, kehrtzu⸗ 
machen, Jan wehrte lächelnd ab und reichte ihm die Hand 
zum Abſchied. 

Das Begebnis ſtimmte Jan heiter. Immer größeres 
Gedränge herrſchte in den Straßen. Bald konnte ſich Jan 
nicht mehr frei bewegen und ließ ſich von der Menge krer⸗ 
ben. Er begann die Menſchen zu beobachten, auf ihre 
Aeußerungen zu achten. Vieles kam ihm grenzenlos lächer⸗ 
lich bor. Mitten unter den unzähligen Menſchen fühlte er 
ſich bus fahr Ihr aufgepulfterter Optimismus und ihre 
vorlaute Rührſeligkeit fielen ihm auf die Nerven. Von 
Arbeitern war im weiten Umkreis, abgeſehen von einigen 
ſeltſam dreinſchauenden Geſtalten, von denen es im übri⸗ 

len ſchwer zu jagen war, ob ſie zu Lumpenproletariat ge» 
hörten oder einſach Geſindel waren, nichts zu bemerken. 

Jan rte die Geſichter ringsum. „Was habe ich 
mit dieſen n zu ſchaffen?“ fragte er ſich beſtürzt. 
Es widerte ihn an, mit welch ſchmatzendem Behagen jie 
das Wort, Konstitution“ zerkauten. Er lachte in ſich hin⸗ 
ein: „Konſtitution von Väterchens Gnaden“. Niemand 
beachtete ihn. Er wurde herausfordernder, aber nach wie 
vor ſchien niemand von ihm Notiz nehmen zu wollen. Die⸗ 
ſer Widerſtand reizte ihn, und er begann laut zu ſchimpfen. 

Hinter ſeinem Rücken kam ein undeutliches Murren. 
Auf einmal fielen von verſchiedenen Seiten abfällige Be⸗ 
merkungen. Drohende Blicke ſchielten nach ihm. In eini⸗ 
ger Enkfernung kreiſchte eine Frauenſtimme: „Grünſchna⸗ 
bel“. Ein ſehr repräſentativ ausſehender alter Herr be» 
merkte mit herablaſſender Würde: „Rotznaſe“. Ein be⸗ 
brillter Blauſtrumpf orgelte: „Säugling“. Jan errötete, 
und aus Aerger darüber wurde er glühend rot. 

Jemand berührte ſeine Schulter. Jan drehte ſich ſchnell 
um. Ein etwa gleichaltriges Mädchen ſah ihn, ein halb 
[pöttiſches, halb berlegenes Lächeln um den Mund, ducch⸗ 
dringend an. Das en meinte, fie hätten beide hier 
nichts zu ſuchen, man müßte zu den anderen vorſtoßen. 

Jan ſah fragend ſeine Begleiterin an, die ihn in ein 
Haustor Mit energiſcher Kopfwendung zeigte ſie 
geradeaus. Schweigend durchquerten fie zwei Hinterhöſe. 
Das eilte voraus, riß eine Zaumtür auf and 
winkte Jan heran. Sie ſchlüpften durch und ſtanden in 
einer menſchenleeren Straße. Einen Augenblick blieben ſie 
ſtehen, ſpähten nach allen Richtungen und bogen um die 
nächſte Ede. Nun gings im Eiltempo durch ein dichtes 
Straßengewirr. ee verhutzelte Frauen kamen 
ihnen entgegen und berichteten im Vorübereilen von Poli⸗ 
zeiabſperrungen, Zuſammenſtößen und ee Sie 
ſollben lieber umkehren, meinten die Frauen beſorgt. Im⸗ 
mer größer wurde die Zahl der Zurückflutenden. Eine 
Schreckensnachricht jagte die andere, 

Die Marszalkawſka⸗Straße war ſchwarz von Men⸗ 
ſchen. Ein Polizeikordon ſperrte den Zugang zu ihr. Jan 
und ſeine Begleiterin wurden barſch zurückgewieſen. Sie 
gingen zur nüchſten Querſtraße und verſuchten die Mar⸗ 
Szalkowſta⸗Straße auf Umwegen zu erreichen. Vergeblich 
bemühte ſich Jans Begleiterin, die Wachſamkeit der Poli⸗ 
fi zu Überliſten. Neue Umgehungsverſuche mißglückten 


amtlich. Nach mühjeligen, immer wieder unternommenen 

orſtößen gelang es ihnen ſchließlich, durchzuſchlüpfen. 
Hier war die Menge ſo dicht, daß man nur im nächſten Um⸗ 
kreis etwas zu 1955 bekam. Der Rieſenzug hielt ſtill. Nur 
eine rhythmiſche Wellenbewegung ging durch die Maſſe. Bei 
einem von ſeitwärts lommenden Skoß verſchwand Jans 
Begleiterin; fte war wie weggeſpült. 

Ehe noch Jan dazu kam, über das Vorgefallene nach⸗ 
zudenken, wurde er auf einen Studenten aufmerkſam, der, 
auf den Schultern zweier ſtämmiger Arbeiter ſtehend, eine 
Brandrede in ruſſiſcher Sprache gegen den Zarismus und 
die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung hielt. Er rief zum 


Kampf, zum blutigen Kampf auf. In dieſem Augenolick 
2 925 Fahnen entrollt. Die kauſendköpfige Menge 
ſtimmte die „Internationale“ an. Jan erſchauerte und 
verſpürte ein Würgen in der Kehle. 1 

In weiter Ferne fielen Schüſſe. Erregte Stimmen 
verlangten laut, den bedrängten Genoſſen zu Hilfe zu eilen. 
Andere forderten auf, die politiſchen Gefangenen denen 
Sibirien oder Erſchießung drohte, zu befreien. Plölich 
erſcholl ein gellender Schrei: „Koſaken!“ Ein panikartiges 
Gedränge entſtand. Im nächſten Augenblick war Jan über⸗ 
rannt und zu Boden geriſſen. Die Nachdrängenden ji’ 
perten über ihn, und im Nu bildete fi ein Knäuel von 
Menſchenleibern. In dieſen Knäuel kneteten ſich zwei krif⸗ 
tige Arbeiter, riſſen Jan hoch. Ganze Scharen ſtrömten 
ihnen nach und begannen zu laufen. Die Arbeiter ſtürzien 
in ein Haustor, luden dort Jan ab und verſchwanden. 


2. 


Jan machte einen großen Umkreis durch ausgeſtor⸗ 
bene Straßen. In einer engen Straße wurde ihm plötz⸗ 
lich das Alleinſein unheimlich. Er wandte ſich brüsk um 
und erſtarrte: Am Ende der Straße erblickte er eine Reihe 
von Soldaten, die, über die ganze Straßenbreite verteilt, 
mit vorgehaltenem Bajonett auf ihn zukam. Jan machte 
lehrt und begann zu laufen. Mitten im Laufen hielt er 
inne: Im nächſten Augenblick ſprang Jan zur Seite, lehne 
an eine Hausmauer, überlegte blitzſchnell und ſpähte wich 
Deckung. 5 

Verwirrt begann er von neuem zu laufen. Vor einem 
Tor machte er halt, rüttelte verzweifelt an der Tür und 
lief weiter. Vor einer niſchenartigen Vertiefung eines 
Schaufenſters mit herabgelaſſenen Blechjalouſten blieb er 
ſtehen, ſprang in die Niſche und pflanzte ſich kerzen, jerabe 
auf. Die rhythmiſchen Schritte der ſich von beiden Seiten 
nähernden Soldaten dröhnten in der Grabesſtille. 

Die Schritte näherten ſich bedrohlich. In der Maufe- 
falle“, zuckte es in Jans erhitztem Hirn. Gelähmt ſtand er 
da, die Füße wie in den Boden gewachſen. „Bald iſt es 
aus“, dachte er apathiſch und ſah ſich von Bajonetten durch⸗ 
bohrt. In Schweiß gebadet, neigte er ſich etwas vor und 
blickte verſtohlen nach beiden Seiten. Das Aufblitzen der 
Bajonette warf ihn zurück. Mit ungeheurer Anſtrengung 
riß er ſich los und ſtürzte ſich mit aller Gewalt auf das 
nächſte Haustor. Die Tür gab nach. Jemand ſchloß ſchnell 
zu, lief Jan nach und ſtieß ihn in eine Kellertür. Jan 
ſtürzte die Treppe hinunter und wurde unten von einer 
dichten Menge aufgefangen. Er war außer Atem. 

Von oben kam der Widerhall dumpfer Kolbenſtöße ge⸗ 
gen das Haustor. Alle hielten den Atem an. Das Tor 
ächzte unter den wuchtigen Schlägen. In das minuten⸗ 
lange Gepolter miſchte ſich das wüſte Schimpfen der Sol⸗ 
daten. Plötzlich wurde es ganz ſtill. Die aufs äußerſte 
geſpannten Nerven der im Keller zuſammengepferchten 
Menſchen riſſen, als in der unerträglichen Stille das Kür⸗ 
ren von Schlüſſeln vernehmbar wurde. Eine Frau brach 
in hyſteriſche Schreie aus. Jemand fiel über fie her und 
hielt ihr den Mund zu. Pſſſtl, kam es von allen Seiten. 
Mit Getöſe ging das Tor auf, 

Im Keller herrſcht Totenſtille. Alle lauschten mit ver⸗ 
haltenem Atem. Oben entſtand großer Lärm. Man hörte, 
wie die Soldaten über den Hauswart herfielen, auf ihn 
einſchlugen und ihn hin und her zerrten. Einige began⸗ 
nen haſtig zu ſprechen. Ihre Stimmen überſchlugen ſich 
und gingen in Kreiſchen über. Sie wurden zu Boden ge⸗ 
worfen. 

"Bone wurde es oben ganz ftill, Die Schrite ent⸗ 
ernten ſich langſam und erſtarben. Die Spannung im 
Keller begann zu weichen. Bald wagten 1 einzelne et⸗ 
was vorlaut hervor; fie wurden derb zurückgewieſen. Aber 
niemand konnte mehr an ſich halten. Alle begannen auf 
einmal laut zu reden. Aber noch lange wagte ſich niemand 
aus dem Keller heraus. 


Die Spitze des rieſigen Demonſtrationszuges hatte 
längſt die Marszalkowſta⸗Straße hinter ſich gelaffen, als 
Jan nach langem Herumirren ſich ihm an lc Er mer 
ſchierte mit an der Spitze, in der vorderſten Reihe. Die 
Erregung über das ſchwere Erlebnis hatte ſich längſt dei 
ihm gelegt. Er fühlte ſich nur noch als ein Teil der großen 
Maſſe, deren Pulsſchlag ihn vorwärts trieb und feinen 
Schrit beſchwingte. Jemand flüfterte ihm ins Ohr: „Zum 
Pawiak!““) Jan nickte und feine Augen bekamen einen 
hellen Glanz. 

An einer Gabelung von mehreren Straßen ſprengte 
eine Abteilung Dragoner mit bewimpelten Lanzen heran, 
machte halt und ſperrte einen 8 een Es Die Spitze 
des Zuges blieb mit einem Ruck ſtehen. Sofort wurde der 
Trupp von dem an der Demonftration unbeteligten Publi⸗ 
kum umſtellt. Die Herren ſchwenkten die Hüte, die Frauen 
winkten dem Offizier freundlich zu. Der noch ſehr junge 
Offizier ritt etwas voran und ſalutierte. Aus dem Zuge 
ſtürzten mehrere Studenten und Studentinnen vor, um⸗ 
fer z den Offizier und begannen auf ihn einzureden. Dle⸗ 
er lächelte verlegen und ſalutierte in einem fort. Plötzlich 
zu f. eine Studentin die Zügel des Pferdes. Der Dift- 
Zier beugte ſich herab und bat, das Pferd freizugeben. Die 
Studentin lachte ihn groß an und zog an den Zügeln. 

Der Offizier ſtimmte in das Lachen ein, drehte ſich im 


*) Verüchtigtes Warſchauer Gefängnis. 
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Sattel um und gab einen kurzen Befehl. Der Trupp, vor⸗ 
angeführt von dem jungen Mädchen, das die Zügel jejt in 
der Hand behielt, ſetzte ſich in Bewegung. Das Mädchen 
19 ihn vor die Spitze des Zuges. Alles ſeßte ſich in 

wegung. Die Dragoner würden vom Publikum mit 
Freundlichkeit überſchüttet. Sie grinſten übers ganze Ge⸗ 
ſicht, als ihnen aus den Fenſtern Blumen zugeworfen wur 
den. Das Publikum jubelte. Plötzlich ſtimmte der Zug 
die „Internationale“ an. Betreten berdrückte ſich das Pu⸗ 
blilüm. An der nächſten Straßenkreuzung gab der Offizier 
den Befehl zum Halten und forderte das Mädchen mit eut⸗ 
ſchloſſenem Geſichtsausdruck auf, zurückzutreten. Das Mih- 
chen gab die Zügel frei. Der Offizier ſalutierte, gab dem 
Pferde die Sporen und ſchwenkte mit dem Trupp jeit- 


wärts ab. (Schluß folgt) 
Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 1. November. 


Polen. 
Bobz (233,8 M). d 
51005 Golkesdlenſt 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fanfare 
12.05 Programmdurchſage, 12.10 Wetterbericht, 1215 
Uebertragung aus der Warſchauuer Philharmonie, 15 
Muſik, 1926 Schallplatten, 17 ring) 1755 
Sen, 1020 Yaı 18 Leichte Muſik, 18.50 Verſchie⸗ 
ie 


denes, 19.20 , 19.50 Uebertragung der Oper 
„Fauſt“ aus Warſchau, in der erſten Pauſe literariſches 
Viertelſtündchen, zweite Pauſe: Sportbericht, Wetter⸗ und 
Polizeibericht. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 

11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.30 Orgelmuſik, 15.55 
Lieder, 16.30 Konzert, 18.05 Chorgeſänge, 19.30 Schall⸗ 
platten, 20.30 Eine allerchriſtlichſte Welt, 21.30 Johann 
Sebaſtian Bach. 

Rönigswufterhauſen (983,5 190, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 15.45 
Frauenſtunde, 16.30 Konzert, 22.30 Konzert. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 

13 Mittagskonzert, 16.30 Veſperkonzert, 20 Einſame Mu⸗ 
fit, 22.10 Berichte, Sport. 

Wien (581 195, 517 M.). 

1130 Sinfoniekonzert, 15.30 Kammermuſik, 16.30 Kon⸗ 
zert, 20 Sinfoniekonzert, 21.30 Azraels Botſchaft. 

rag (617 193, 487 M.). 

12.05 Konzert, 16 Konzert, 17.45 Schallplatten, 18 
Deutſche Sendung, 19 Sokrates⸗Prozeß, 20 Konzert, 22.2 
Blasmuſil. 


Mittwoch, den 2. November. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
10 Gottesdienſt, 11.40 Preſſeumſchau, 11.50 Wetter⸗ und 
Polizeibericht, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, 11.05 
Programmdurchſage, 12.10 Schallplatten, 1320 Wetter⸗ 
bericht, 16.25 latten, 16.40 Vortrag, 17.30 Schall⸗ 
platfen, 17.55 Programm, 18 Konzert, 19 Verſchiedenes, 
19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
19,45 Nachrichten aus aller Welt, 20 Religiöſe Muſik, 22 
zu Horizont“, 22.15 Muſik, 22.55 Wetter- und Pol’zei: 
richt. 


Ausland, 
Berlin (716 193, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 13 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 
Klavierſonaten, 16.30 Konzert, 19.30 Walzer⸗Schallplat⸗ 
ten, 20 Sinfoniekonzert, 22.30 Belſazars Felt, 23.15 


Tanzmuſik. 
Rönigswuſterhauſen (938,5 183, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 14.45 Kinderſtunde, 15.45 
ſtunde, 16.30 Konzert, 20 
dert, 22.30 Belſazars Feſt. 
Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
12 Konzert, 13 Konzert, 14.30 Schallplatten, 15,50 Bye 
derſtunde, 17 Veſperkonzert, 20 Jedermann, 21.10 Kon⸗ 


zert. 
wende gene 1810 Er 
5 ongert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Fr. ſtunde 
15.50 Allerſeelenſtimmungen, 17 Konzert, 18 , 
muſtt, 19.45 Den Toten, 20 „Jedermann“ — das Spie: 
vom Sterben, 21,20 Kammermuſfk. 
Prag (617 195, 487 M.). 
12 40 Schallplatten, 10.10 Konzert, 18.25 
„ 19.20 Saxophon, 20 Sokrates Tod, 


Jedermann, 21.10 Kon⸗ 


a Konzert, a 
— 


— — Ö—— 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Slzung bes Vertrauensmünnerrates ber stadt Lodz. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 3. No⸗ 
vember, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 


Beranitaltungen. 
Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 5. November, 
um 9 Uhr abends, veranſtalten wir im Lokale Gorna 43 
einen Preispreferenceabend. Mitglieder und Freunde ſind 
ſehr willkommen. 


Börfennotierungen. 

Geld. Mars. 8608 
Berlin 211.08 ag — 
Tan zig 173 85 chwetiz . 172.08 
London 5 2932 „ 

wo, ne. 81 Stalin 2.0. . 


Lodzer Bollägertimg — Dienstag, den 1. Novender 1932. 0 


Herriots Spanienreiſe. 


„Nur ein Freundſchaftsbeſuch — leine geheimen Zwelle“. 


Madrid, 31. Oktober. Der frangöitiche Miniſter⸗ 
präſident Herriot iſt heute in Madrid zum Beſuch der ſpa⸗ 
niſchen Regierung eingetroffen. Er will ſich hier zwei Tage 
aufhalten. 

Madrid, 81. Oktober. Minifterpräftdent Herriot 
hat heute vormittag dem Präſidenten der ſpaniſchen Re: 
publit Zamora jeinen Beſuch abgeſtattet, der 20 Minuten 
dauerte. Er überreichte dem e Zamora das 
Großkreuz der Ehrenlegion. Es folgte ein Beſuch bei dem 
Rräfibenten der ſpaniſchen Kammer, Beſteiro, und dem Mi, 
niſterpräſibenten Azana. Die Unterredung des fran, 
ſchen mit dem ſpanſſchen Miniſterpräſidenten dauerte 1½ 
Stunde. 

Beſteiro erklärte nach dem Beſuch Herrlots den Vor⸗ 
kretern der Pteſſe, Herriot habe ſich für die in Spanien 


200 tauſend Spinner ſtreilen in England 


London, 31, Oktober. Der Spinnereiſtreik in der 
engliſchen Baummollinduſtrie ſetzte um Montag in vollem 
Umfange ein. Faſt fämtliche Spinnereſen in Lancaſhixe 
Biegen ſtill. Rund 200 000 Mamn — fait 100 Progent 
der der Spinnereigeworkſchaft angeſchloſſenen Textilnebei⸗ 
ter — beteiligen ſich am Streik. Nur in einigen wenigen 
Betrieben, mo bie n£ten Lohnſütze beibehalten wurden, iſt 
die Micheit iieber mufgenammen worden. Dieſe Betriebe 


akuten Fragen intereſſtert, namentlich für die Agrarreform. 
Herriot habe einzig von allgemeiner Politik geſprochen und 
darauf beſtanden, daß man ſeiner Reiſe keine gehei⸗ 
men Zwecke beilegen möchte. Er wünſche, daß man 
ſeine Reſſe als feundiehnflichen Beſuch auslege, den die 
franzöſiſche Republik der ſpaniſchen Republik ſchuldig je: 


Uebler Empfang Herriots in Madrid. 


London, 31. Oltober. Wie Reuter meldet, wurk 
dem franzöftichen Miniſterpräſidenten Herriot in Madrid 
ein übler Empfang zuteil. Studenten und andere junge 
Leute zogen durch die Straßen mit dem Rufen: „Tod fit 
Herriot!“, „Nieder mit Frankreich!“, „Nieder mit dem 
Sara „Wir wollen keine Kriege !“. Poliziſten 
mit Krafbhwagen fäuberten die Straßen. 


wurden jedoch vom Arbeltnehmerverband aufgefordert, der 
Solidarität halber den Szetrieb ſtillzulegen. Vorläufig be⸗ 


ſteht keine Hoffnung auf Beendigung der Streikes. Die 
gemeinſame Sitzung von Fabrikanten und Spinnern in 


Mancheſter wurde am Montag ergebnislos vertagt. Das 
Arbeitsminiſteriuen, unter baſſen Nuſſicht bie Sitzung ſtatt⸗ 
fand, erklärte, augenblickluch teine weiteren Maßnahmen 


ergreifen zu wollen. 


Hungermarſch⸗Demonſtrationen in London. 
Der Zug der Demonſtranten, von berittener Polizei begleitet, auf dem Wege zur Kundgebung im Hyde⸗Park. 


Viele Tauſende englischer Erwerbsloſen traten aus allen Teilen des Landes einen Hungermarſch nach London an, 
vo fe im Hyde⸗Park eine große Kundgebung veranſtalleten. Im Anſchluß daran lam es zu blutigen Zuſammen⸗ 
2 ſtößen mit der Polizei, dabei find 65 Perſonen, darunter 86 Beamte, verletzt worden, 


Einladung zur Weltwirtſchaftstonferenz. 
Vorbereitungsansſchuuß zufammengetreten. 


Genf, 31. Oktober. Der Generalſelretär hat die 
Einladungen an die Mogierungen zur Weltipfriſchaftstonſe⸗ 
renz in London (ergehen laſſen. 

Die Entſcheidung über das Datum der Konferenz wird 
doom Organiſalionsausſchuß des Rates erſt wäh vend ſeiner 
mächſten Tagung gelegentlich der gußerordentlichen Rats⸗ 
ſeſſton im November getroffen werden, 

Die Einladungen ergingen an 87 Staaten. Sie ſind 
aufgefordert worden, Bevollmächtigte zur Konferenz zu 
jenden. Darunter befinden ſich 10 Staaten, die dem Böl⸗ 
kerbund nicht angehören, u. a. Sowjetrußland und die 
Freie Stadt Danzig. 

Der große Sachverſtändigonaltsſchuß fir die Vor berel⸗ 
tung der Weltwirtſchaſtskonferenz iſt zufammongetreten. 

Zum Vorſitzenden tft der Präftdent der holländiſchen 
Staatsbank Trip gewählt. Gegen den Antrag des deur⸗ 
ſchen Vertreters wurde beſchloſſen, die Verhandlungen des 
Ausſchuſſes geheim zu erklären. 


Die Unruhen in Schantung. 
Schanghai, 31. Oktober. Auf der chineſiſchen 
mtung⸗Halbinſel dauern die Unruhen an. In den 
Häfen der Provinz find jetzt japanſſche, franzöſſſche, eng⸗ 
liſche und amerilantiche Krlegsſchiffe e da dort 
die Lage file die Ausländer als bedrohlich betrachtet wird, 
Der japaniſche Flottendefehlshaber hat eine Internationale 
Truppenlandung vorgeithlagen. 

Um bei den europiſchen Regierungen eine güluiſtigere 
Stimmung für den Mandſchureiſtaat zu ſchaſſen, hat ein 
mandſchuriſcher General eine Europaxeſſe angetreten. Er 
hat geſtern jein erſtes Ziel, die ruſſiſche Hauptſtadt, erreicht, 
wo er dem ſtellvertrekenden Außenminiſter einen Beſuch 
abſtattete. Er erklärte, daß er ſeine 9 als perſönlicher 


Vertreter des Präsidenten der Mandſchurei unternehme, 
jedoch nicht beauftragt ſei, offizielle Verhandlungen über 
die Anerkennung des Mandſchureiſtaates durch die euro⸗ 
päiſchen Regierungen zu führen. 


Schlechte Finanzlane Neuhorls. 


Neuyorl, 31. Oktober. Für die ſchlechte Finauz⸗ 
lage der Stadt Neuyork iſt es bezeichnend, daß die Ultimo⸗ 
berpflichtungen der Stadtverwaltung nur mit Hilfe einer 
Ueberbrückungskredites in Höhe von 21,5 Millionen Dollar 
(etwa 180 Millionen Zloty) erffillt werden konnten. Den 
Kredit ſtellten Neuyorker Bankiers unter der Bedingung 
bereit, daß künftighin Einſparungen und Gehaltskürzun⸗ 
gen von der Stadlperwaltung vorgenommen werden. 


Neue Indienkonſerenz. 


London, 31. Oktober. In London wird in Kürze 
eine neue Indienkonſerenz ſtattfinden. Ein Teil der in⸗ 
diſchen Delegierten zur neuen Indienkonferenz iſt bereits 
von Bombay nach England abgereſſt. Die gemäßigten 
Führer Sir Taj Sapru und Salhtar veröffentlichten vor 
ihrer Abreiſe eine längere Erklärung, in der fie zugeben, 
daß fie nicht mit großem Optimismus zur Konferenz gehen. 


Seeilafiung von Geiſeln 
in der Nandſchurei. 


Charbin, 81. Oktober. In der nordmandſchucl⸗ 
en Stadt Mandichurja an der rüſſiſchen Grenze find ett / 
ja pauſſchon Gefſeln freigelaſſen worden, die vor unge⸗ 
{ihr 5 Wochen durch chineſiſche Freiſchärler bei der Bas 
ſezung der Stadt feſtgenommen wurden. Die Freilaffung | 
erfolgte durch das Eingreifen des ruſſiſchen Konfuls. 


etwa 100 Geijeln wurden auf ruſſiſches Gebiet geb 
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Aus Welt und Leben. 


Ungewiſſes Schidial 18 junger Schweden 


Sie wollten den Manövern der ruſſiſchen Flotte 


zuſchauten. 
Man befürchtet, Bun im der vergangenen Nacht 18 
junge Leute von der Inſel Gotland (Schweden) mit einen 


Boot untergegangen und ertrunken ſind. Sie hatten ſich 
am Montag mit einem Motorboot, deſſen Motor nicht in 
Ordnung war, aufs Meer hinaus begeben, um den Man⸗ 
vern eines ruſſtſchen Geſchwaders zuzuſehen, das in der 
Nähe von Gotland übt. Die jungen Männer ſind bis zum 
Montag mittag nicht zurückgekehrt. Zwei Flugzeuge haben 
die Suche nach den Vermißten aufgegeben. Die ruſſiſchon 
iſfe ſind durch Funkſpruch unterrichtet worden. Da 
Starter Sturm herrſcht und die jungen Leute keinen Roms 
paß mitgenommen haben, befürchtet man das Schlimmſte. 


Die Suche nach dem vermißten deutſchen Poſtfluzzeug 


wurde am Montag mit allen Mitteln, aber ohne Erfolg 
ſortgeſeßt. Das eugliſche Luftfahrtminiſterkum ſtellt feine 
Hilfsmittel in größtem Umfang zur Verfügung, Sämtliche 
Küſtenwachtſtaklonen an der Südoſtküſte Englands haben 
Anpeiſung erhalten, an der Suche teilzunehmen. Mehrere 
Rettungsſtationen haben ihve Boote ausgeſandt. Alle find 
aufgefordert worden, nach dem verunglückten Flugzeug 
Ausſchau zu halten. Die Lufthauſa hat die mutmaßliche 


Unfallſtelle durch ihr Frachtflugzeug abſuchen At In 
London hat man nur wenig Hoffnung, daß die eſatzung 


des Flugzeuges noch am Leben iſt. Man befürchtet, daß 
der Bericht, wonach die Beſatung von einem Schiffs⸗ 
dampfer aufgenommen worden jei, nicht den Tatſachen ente 
ſpricht. 


Unwetter über Fyrankreſch. 

Seit zwei Tagen wird fajt ganz Frankreich von einem 
großen Sturm und Ungewitter heimgeſucht. Die Küſten⸗ 
ſchiffahrt iſt ſtark beeinträchtigt. Mehrere Dampfer muß⸗ 
ten in den Häfen Schutz ſuchen. Die Verforgung der Leuchte 
lurmwächter iſt nur mit großen Schwierigkeiten möglich, 
Der Hafen von La Rochelle mußte wegen Ueberfüllung ger 
ſperrt werden. 


Schnee in Norditalien. 
Auf dem Abetonepaß und Umgebung iſt großer Schnee⸗ 
fall eingetreten. Die Ortſchaften liegen im tiefften Min 
terffeid. Die Temperatur ift erheblich geſunken. 


Immer nobel. 


In der Nähe von Sotrum (Holſtein) verlor ei 
fahrer eine Brieftaſche mit 50 000 Mark. Den S 
arbeiter, der Taſche und Juhalt fand und ehrlich abl; fert 
wollte er mit 10 Mark Belohnung abſpeiſen. 


Tragödie nach der Scheidung. 

Aus Budapeſt wird gemeldet: Der Gerichtshof von 
Fünftirchen hat der Scheidungsklage eines Bauern aus 
einer Gemeinde im Komitate Baranha ſtattgegeben und 
den Mann zur Zahlung eines monatlichen Unterhaltabel⸗ 
krages an die geſchledene Gattin verpflichtet. Hierauf hat 
der Mann feine geſchtedene Frau und deren Mutter, als 
fie von der Gerichksverhandlung heimkehrten, auf der Land⸗ 
ſtraße angegriffen und beide erſchlagen. Der Täter flüch⸗ 
tete in ſeinen Weinkeller und erhängte ſich dort. 


Inu 


Ein diebiſcher Kirchenkaſſierer. 

Bei einer Reviftion der Kirchenkaſſe in Pulsnik 
(Deutſchland) wurde ſeſtgeſtellt, daß der 1900 
Peisker Unterſchlagungen in Höhe von 62 000 Mark Des 
gangen hatte, Peisker hat die Unterſchlagungen zugegeben. 
er wurde in Haft genommen. 


Der vierbeinige Fiſch. 

Der ſchwediſche Biologe Dr. Seve Soderbergh, do, „a 
einer däuiſchen Grönlandexpeditton teilgenommen ha! 
nach Schweden zurückgekehrt. Dr. Söderbergh hat user 
den vielen primitiven Fiſcharten, die in den roten 
ſteinlagern an der Oftttifte Grönlands eingebettet find, a. 
die Ueberreſte eines primitiven vierbeinigen Fiſch⸗ 
deckt. Dieſe Entdackung iſt von einzigarkiger Be 
für die wiſſenſchaftliche Forſchung, da der vierbeinige 
als das fehlende Glied zwiſchen den Amphibien und der 
Wirbeltierfaung betrachtet werden kann. Dr. Stenberger 
hat mit den Mitgliedern der NörlundsErpebition die Nejte 
der ſkandinaviſchen Siedlung ausgegraben, die vor 1000 
Jahren wohl 3000 Perſonen gezählt hat. Außerdem fand 
man noch die Ueberreſte von vier Kirchen und einem Non 
nenkloſter. 


Der Dackel als Schatzgräber. 


Der Dackel eines Arztes aus Rotterdam hat einen geo- 
den Schaß entdeckt. Bei der Jagd nach einer Feldmaus 
hatte ſich der Dackel tief ins Erbreſch des Garlens, ber 
dem Arzt gehört, eingewühlt. Die Maus fand er zwar 
nicht, aber als er wieder an der Oberfläche auftauchte, 
hatte er ein Goldſtück zutage gefördert. Der Arzt geub 
nach und fand einen richtiggehenden Schay von Gold- und 
Silbermüngen im Werte von etwa 30 000 Zloty, der noch 
aus der Geuſenzeit ſtammt, wo er damals von einem 
Angſtlichen Holländer vergraben worden ſein mag. Der 
Dackel Hatte jedenfalls nicht zu bereuen, daß er die Maus 
nicht erwiſcht hatte. 


Verla ſellſchaft „Volkspreſſe- m. b. H. — Verantwortlich für den 
erlag: Otto Abel — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing, 
mil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz, Petrikauer Straße 101 
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Zonſlim⸗ Theater 
Zeromſtiego 7476 
Eile Kopernika 
Tramzufahrt: Nrn. 

5, 6, 8,9, 16. | 
Beginn der Vorftel- | 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
stellung um 10 Uhr 


PRZEDWIOSNIE 


11 


Heute Premiere 


führungen für Kinder. 


Hinreißendes Drama eines im Palais eines reichen Chineſen ge⸗ 
! ee Mädchens, frei nach dem Werke von E. 


„Die gelbe Maske“ 


Im den Hauptrollen: Warwick Ward, Lupino Lane, Dorothy Seacombe 
Außer Programm: Tonfilmaktualitäten und luſtige Komödie. — Nächſtes Progr. „Sergeant X“ 


Achtung! Sonnabend, d. 5. Novemb., 12 Uhr, und Sonntag, d. 6. Nonemb,, 11 Uhr früh: Filmvor⸗ 
Preiſe der Plätze: für Kinder 20 Groſchen, für Erwachſene 45 Groſchen. 


Preiſe der Plätze: 
4.20 Zloty, 100 Gr. I 45 Gr 
Zur 1. Vorſtell. alle Plätze zu 45 Or 


allate 


Vergünſtigungskarten zu 70 Gr 
gültig für alle Plätze und Tage, 
Sonn- und Feiertags bis 6 Uhr. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 


Ein Film von Liebe, Ver⸗ 
brechen und Aufopferung: 


Die 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Großes Dopbelprogramm 
1, 


Ken Maynard 


Beunpitses Opfer 
mit 


Henny Porten 


Für die Jugend: 


Heerrſcher der Öteppen 


mit 


Ken Maynard 


unſchuldige 
Sünderin 


In der Hauptrolle 
die große amer. Künſtlerin 


Joan Crawford 


ritellungen : 
hentags 4Uhr, Sonnabends 
2 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 
12 Uhr. 
Zur erſten Vorführung alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 


im Film: 

In Verteioigung 
der Wahrheit 
und der Ehre 

II. 
Jungfrau 
von Orleans 


mit 


Simonne Genevois 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna 1 


Heute und folgende Tage 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Lachabend 


Heute und folgende Tage 


„Freie ne  Preisaufichlag, 


Aula 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Sztuka 


Kopernika 16, 


0 
wie, bei 


Laurel „Hardy 


Zirkusmenſch 
gegen Willen 


Außer progr. Tonfilmzugaben 


Seelen“ 


als zus ie . Eu bie 

Unabhängigkeit der rau 

Sberitu.feindiener | immer in den Armen des 
und geliebten Mannes? 


In den Hauptrollen: 


Norma Shearer 
Lionel Barrymore 
Clart Gable 

Nächſtes Programm: 


„Am Morgen“ 
mit Ramon Nobarro. 


Grmäßigte Preife, 


(Für alte Kundſchaft und 
eu eee 
unden ohne Lu 
Auch Sofas, sa Ante. 
Tapczaus und Stühle 
bekommen Gie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genen 
die Adreſſe: 
Topezlerer B. Weiß 
Sientlewicza 18 
Front, im Laden. 


L 


a LU nnn AUT 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


em | 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Zubardzer Ev.⸗Augeb. 
Kirchengeſangverein 

Montag, den 31. Oktober 
1932, verichieb nach kurzem 
8 ſchwerem Leiden im Haufe 
der Barmherzigkeit die Patin unſeres Bereins⸗ 
banners und Gattin unſeres paſſtven Mit⸗ 
glie des, Frau 


Olga Hoffmann 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren 
halten. — Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 2. November, um 2.30 Uhr nachm., vom 
Trauerhauſe, Pruſa 8, ſtatt. Die aktiven 
und pafliven Mitglieder werden gebeten, voll ⸗ 
zählig zu erſcheinen. Die Verwaltung. >} 


der 
St. Teinitatis⸗Gem. 


Sonntag, den 6. November, veranſtalten wir 
im eigenen Lokale, 11. 2iftopada 4, einen 


Fünf⸗ Uhr ⸗Tee 


zugunſten der Armen der Gemeinde 
3 Ueberraſchungen Eintritt 2 a. Gute Mufit 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorftand, 
099009990000009 


— 
Für meine Mutter ſuche ich eine 


Wohnung 


Ben aus Zimmer und Küche, 
moͤglichſt mit Beguemlichkeiten. 
Angebote unter Eugen Richter 
an die Geſch. d. Bl. erbeten. 


Deutſcher Kultur- u. Bildungs⸗Verein 


„Joriſchritt“ 


Am Sonntag, den 6. November I. J., veranſtalten wir im eigenen 
neuen Vereinslokale, Nawrot 23, einen 


Fünf Uhr Tee 


bei vortrefflicher Unterhaltungomufk. 
Zu dieſer Veranſtaltung laden wir alle unfere Mitglieder nebſt werten 


Angehörigen ein. 
Der Vorſtanh 


I Die beſte Einkaufsquelle | 
für den deutſchen Werktätigen 
eee wee za | 


GUSTAV TESCHNER | 


i GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


Ladenfräulein 


für Büchereigeſchäft geſucht. 


Selbſtgeſchriebene Offerten unter „A. B.“ an die 
Geſch. d. Blattes. 


VBenerologiſche den 
Heilanſtalt P 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konſultation 3 Zloth. 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrautheiten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreſſe. 


Jahnürztliches Kabineit 
Glutona 51 Tondowila zel. 174⸗08 


Künktline Zähne, 
Eupen d di 8 Uhr abends. 
Hellanftaltspzelle 


Haufierer 


für den Verkauf von Alu⸗ 
minium-Geſchirr u. Wring⸗ 
maſchinen auf Ratenzah⸗ 
lungen, geſucht. „Argus“, 
Petrikauer 104. 


— 
Wichtig für d. Hausfrau 
Auf jährliche Abzahlung 
ganze Kompletts Alumis 
miumgeſchtrr, Porgellan⸗ 
Service, platierte Gegen⸗ 
ftändeWringmafchinen uſw 
„Argus“, Petrikauer 104, 
Tel. 139.46, 
r 
Eine 
überaus wirkſame Propa- 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand Hege den, Sie 
wirkt am meijten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 
arbeſtet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 
immer! 
r 


Deulſchet Kultur- und Bildungoverein 


„Jortiſchritt“ 


Nawrot-dtape Ur. 25. 


Allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß des Feler⸗ 
tages heute Dienstag wegen, der 


Vereinsabend u. die Singſtunde 
des Männerchores 


auf den Mittwoch, den 2. Non, verlegt wurden. 


Veſichtigung der Nadioſendeſtation 


Anmeldungen zur Beſichtigung der Lodzer Radio: 
ſendeſtation, die am Sonnabend, ben 5 November, 
zwiſchen 4 und 7 Uhr nachm, erfolgen wird, find 
am kommenden Mitwoch am Bereinsadend oder 
bis Donnerstag in der Redaktion der „Lodzer 
Volkszeitung“ vorzunehmen. 


Frauenſeltion. 


Am Mittwoch, den 2. November um 6 Uhr abends, 
Walch! Anweſenheit aller Mitglieder iſt 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute: 8,30 Uhr 
„Mademoiselle* 

Kammer. Theater: Heute 9 Uhr „Lieber 
Leopold“ 


Teatr Popularny: „Mädchenmarkt" 

Jar: Revue „Yo-Yo“ 

Capitol: Emma 

Casino: Frauen ohne Zukunft 

Corso: In Verteidigung der Wahrheit und 
der Ehre — Jungfrau von Orleans 

Grand, Kino: Der sibirische Kurier 

Luna: Das Lied ist aus 

Metro und Adria: Lachabend — Zirkus- 
mensch gegen Willen 

Przedwiosnie: Die gelbe Maske 

Rakieta: Die unschuldige Sünderin 

Splendid: Der Kinoliebhaber 


